
Riesige Kraftwerke
entstehen in Kasachstan

ALMA-ATA. (TASS). Im Irlysch Flußtal ist jetzt mit dem 
Bau von Überlandleitungen begonnen worden, die Elektro
energie in verschiedene Gebiete Kasachstans und M cslsibi- 
ricns übertragen sollen. Hier entsteht eine Reihe riesiger M är- 
mckraftwcrke mit einer Gesamtleistung von 20 Millionen Ki
lowatt.

Der Bau solcher Wärmekraft
werke in der Steppe, in der vor 
kurzem nur kleine Kraftanlagen 
im Betrieb waren, wurde erst mit 
der intensiven Erschließung des 
Kohlevorkommens in Ekibastus 
möglich, welches für das rentable 
Tagebauverfahren geeignet ist. Ne
ben den drei bestehenden Tagebau
betrieben wird hier ein neuer Ta
gebau errichtet, der 45" Millionen 
Tonnen Brennstoff im Jahr liefern 
soll.

In den ersten Jahren der So
wjetmacht hat Lenin das Irtysch-

Flußbecken als recht aussichts
voll für die Entwicklung der Ener
giewirtschaft bezeichnet. Die Ge
samtkapazität aller Kraftwerke 
auf dem Territorium Kasachstans 
hatte damals die Leistung einer 
modernen Lokomotive nicht über
troffen. In Übereinstimmung mit 
dem auf Lenins Initiative ausge
arbeiteten Staatlichen Plan zur 
Elektrifizierung Rußlands wurden 
im Irtysch-Becken Wasserkraftwer
ke, die ersten im Osten des Lan
des. errichtet.

Der Bau einer weiteren Kraft

werkkaskade wurde im Irtysch- 
Tal nach dem zweiten Weltkrieg 
in Angriff genommen. Errichtet 
wurden zwei Kraftwerke mit einer 
Gesamtleistung von 1 Million Ki
lowatt. Die Baukosten haben sich 
inzwischen vollauf rentiert.

Das dritte Kraftwerk bei Semi- 
palatinsk liegt im Entwurf vor. 
Mit seiner Inbetriebnahme wird 
die Leistung der Kraftwerkkaska
de mehr als verdoppelt.

In einigen Jahren werden die 
Wärme- und Wasserkraftwerke 
im Irtysch-Flußtal zum Hauptlie
feranten der Elektroenergie nicht 
nur für die weiten Gebiete Ka
sachstans, Westsibiriens und des I 
Ural, sondern auch des europä- 1 
ischen Teiles der UdSSR. Projek- [ 
tiert-wird eine mehr als 2 000 Ki
lometer lange Überlandleitung, die 
in der Wcltpraxis bisher unbe
kannt war.
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Für die erfolgreiche Ausführung des Raumfluges und die Gewährlei
stung des in der Welt erstmaligen Umsteigens der Kosmonauten aus 
einem Raumschiff ins andere, das während des Orbitalfluges der Raum
schiffe „Sojus-4" und „Sojus-5" verwirklicht wurde, und für den dabei 
bekundeten Mut und Heroismus wird dem Fliegerkosmonauten 
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schiffe „Sojus-4" und „Sojus-5" verwirklicht wurde, und für den dabei 
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Heiße Zeit 
der 
Reparaturarbeiter

• Die Bestarbeiter erfüllen ihr Tages
soll za 130—150 Prozent

• Die Qualität der Reparatur wird von 
ehrenamtlichen Kontrolleuren geprüft

Im Kontor der Reparaturwerk
statt des Sowchos „Urumkaiski" 
trafen wir ihren Leiter Wladimir 
Slepenko und den Kontrolleurme- 
chaniker Willi Schechtel. Sie 
standen am Reparaturzeitplan und 
zeichneten schwarze und rote 
Quadrate. Schwarz bedeutet das 
Datum der Einlieferung des Trak
tors zur Reparatur, rot — den 
Tag, an welchem die überholte 
Maschine die Werkstatt verlassen 
hat.

.Laut Plan für das vierte Quar
tal des vergangenen Jahres", sagt 
Wladimir Slepenko, „sollten wir 
35 Traktoren reparieren, tatsäch
lich wurden 37 Maschinen fertig
gestellt. Jetzt geben sich die Me
chanisatoren Mühe, um im er
sten Quartal des neuen Jahres 45 
Traktoren zu überholen. Wir pla
nen, die Traktorenreparatur zum 
10. Mürz abzuschließen und mit 
der Kombinereparatur zu begin
nen. In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos arbeiten die besten Me
chanisatoren des Sowchos, die 
Reparatur verläuft auf Hochtou
ren. Das ermöglicht uns, täglich ei
nen Traktor in Einsatzbereitschaft 
zu stellen."

Wir sind in der Haupthalle der 
Werkstatt. Sie ist von Tageslicht
lampen gut beleuchtet. Man hört 
nicht das gewöhnliche Geklirr von 
Eisen und das Getöse der Motoren. 
Links ist das Reparaturfließband 

j für Traktoren, rechts — für Kom
bines. Auf dem Fließband werden 
gleichzeitig 13 Traktoren überholt.

Dio Reparaturarbeiter sind da
bei, die stählernen Rosse auseinan
derzunehmen. Damit Ist die Briga
de, die vom ältesten Mechanisator 
Georg Stremei geleitet wird, be
schäftigt. Auf diesem Abschnitt 
sind alle nötigen Bedingungen zur 
Arbeit geschaffen, alle arbeitsauf
wendigen Prozesse mechanisiert.

Mit dem Zusammenbau, der Re- 
; paratur der Hinterachsen beschäf
tigt sich die Spitzenbrigado der 
Reparaturwerkstatt, zu der Wol- 
demar Wiesner, Alexander Wel- 
mann und Willi Melder gehören. 
Ihre Arbeit unterscheidet sich 
durch hohe Qualität, ihr Tagessoll 
erfüllen sic aufs l,5fachc. Auf 
dem Abschnitt, wo die Burschen 
arbeiten, hängt der rote Wimpel 
für gute Arbeit.

Das Gefühl einer großen Ver
antwortung für die anvertrau
te Sache kennzeichnet viele Repa- 
raturarbci'.cr. Darin besteht die 
Kraft des Kollektivs. Der Kommu
nist Nikolai Chlystun repariert mit 

; hoher Qualität Generatoren, Ma

gnetzünder und andere Elektroaus
stattung, Leonid Jarynytsch — die 
hydraulischen Systeme, ausgezeich
nete Produktionserfolge erzielen 
der Dreher Nikolai Michalez, der 
Schmied Anton Usunow und viele 
andere.

Das Herz der Werkstatt ist die 
Motorhallc. Auf den Ständen wer
den gleichzeitig vier Motoren ge
prüft. Die Geräte reagieren wach
sam auf jede Abweichung von der 
Norm. Die Motoren werden von 
Johann Bender, Jaroslaw Rudnow, 
Woldemar Andes und Nikolai Ko- 
walew aufmerksam überholt. Die 
Brigade erfüllt in Ehren ihre Ver
pflichtung — sie liefert täglich 
einen überholten Motor.

„Wir haben es eilig", sagt Jo
hann Bender, „arbeiten ohne 
Rauchpausen. Uns stehen noch die 
Kombinemotoren bevor."

Mit neuer Farbe glänzend, als 
ob er eben vom Förderband des 
Werks gekommen sei, stand der 
DT-54 Nr. 147 am Ausgang der 
Werkstatt. Nachdem der Kontrol
leur Willi Schechtel, der Leiter 
der Werkstatt Wladimir Slepenko 
und der Chefingenieur des Sowchos 
Grigori Reutski ihn besichtigt hat
ten, prüften die Qualität der Re
paratur die ehrenamtlichen Kon
trolleure, die Rentner Andrej Su- 
bota, der in der Werkstatt fast 30 
Jahre gearbeitet hat, und Andrej 
Tokar, einer der ältesten Mechani
satoren des Sowchos „Urumkai- 
aki". Das ist ihr Parteiauftrag.

Die Kommission fand nach auf
merksamer Prüfung noch Mängel. 
So zum Beispiel war die Haube 
des Luftfilters verbogen, zwei 
Ringe der Raupen waren nicht ver
splintet. Diese Mängel wurden un
verzüglich beseitigt.

„Ihr, Jungens, arbeitet schnell. 
Das ist gut“, sagte Subota, „aber 
ihr müßt aufmerksamer arbeiten. 
Wegen Kleinigkeiten kann man im 
Feld wertvolle Stunden verlieren.”

„Danke für die Bemerkungen. : 
Wir werden sie in Betracht zie
hen”, antworteten die Mechanisa i 
toren.

Die Kontrolleure sind bei den 
Reparaturarbeitern.erwünschte Gä | 
ste. Es sind erfahrene Mechanisa 
toren. Sie helfen mit Rat und Tat. ;

Ja, ein gutes Tempo haben die 
Mechanisatoren des Sowchos 1 
„Urumkaiski" eingcschlagcn. Man 
kann sicher sein, daß die Trakto- 
icnrcparatur vor der Frist abge
schlossen wird.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Schulen der 
fortschrittlichen 
Erfahrung
wurden auf der Grundlage der be
sten Sowchose und Viehfarmen 
des Gebiets Koktschetaw geschaf
fen. Seit Januar machen hier die 
Viehzüchter und Arbeiter anderer 
Landwirtschaftsberufe nach einem 
speziellen Programm einen Kursus 
der Meisterschaft durch.

In der landwirtschaftlichen Ge
biets-Versuchsstation leitet eine 
solche Schule Frieda Litau, Heldin 
der Sozialistischen Arbeit. Bei ihr 
kann man lernen: im vergangenen 
Jahr hat Frieda von jeder der von 
ihr betreuten 41 Kühe je 5 055 
Kilo Milch, alles in allem 163 
Tonnen, gemolken. An der Spitze 
der Schule der Schafzüchter, die 
in dieser Station organisiert wur
de, stehen der namhafte Schafhirt, 
Held der Sozialistischen Arbeit 
M. Alkibajew und der Ritter des 
Leninordens, der Orden des Roten 
Arbeitsbanners und „Ehrenzei
chen” Peter Rau. Alljährlich er
zielen sie eine gute „Ernte" an 
Lämmern und hohe Wollerträge. 
M. Alkibajew zum Beispiel hat im 
vorigen Jahr 127 Lämmer von je 
100 Schafen großgezogen und 
5,6 Kilogramm Feinwolle von je
dem Schaf geschoren.

Die Gcbietsschule der fort
schrittlichen Erfahrung wird auch 
von einem Viehzüchter des Alaba- 
tinsker,Sowchos, Held der Soziali
stischen Arbeit A. Aisin geleitet. 
Sie werden auch in anderen Wirt
schaften eröffent: für die Schwei
nezüchter — im Slatopolsker Sow
chos, für die Schafzüchter — im 
Sowchos „Krasnojarsk!".

(KasTAG)

BURJATISCHE ASSR. Okin- 
skacr Geologicexpcdition entdeckte 
In den Ost-Sajancn neue reiche 
Goldvorkommen. Es Ist vorgemerkt, 
diese Vorkommen 1071 dem Be
trieb zu übergeben.

Schreiber,

ATHEN. Im Militärgericht 
von Athen hat am Mittwoch 

einen Prozeß gegen Nefeloudis und 
Rodakis begonnen. Ihnen wird zur 
Last gelegt, das Gesetz 509 d. h. 
über das Verbot der Kommunisti
schen Partei Griechenlands, ver
letzt zu haben. Sie werden beschul
digt, illegale Druckerzeugnisse 
herausgebracht und verbreitet, Aus
landspässe für Personen, die ver
folgt werden, ausgefertigt und an
dere „antinationalc Aktionen" ent
faltet zu haben. Nefeloudis wurde 
zu lebenslänglicher Haft und Roda
kis zu 17 Jahren Gefängnis verur
teilt.

D EIRUT. Die israelischen Bc- 
ü* satzer begingen einen neuen 

grausamen Gewaltakt gegen die 
friedliche arabische Bevölkerung 
auf dem von den Israelis besetz
ten Territorium des Gazastreifens. 
Laut Meldungen aus Beirut hat die 
israelische Soldateska eine friedli
che Demonstration arabischer Frau
en in der Stadt Fafah im Süden 
des Gazastreifens auseinanderge
schossen. In dieser Stadt dauert die 
Ausgangssperre bereits die zwei
te Woche an und werden massierte 
Durchsuchungsaktioncn und Ver
haftungen vorgenommen.

Erfahrene Kraftfahrer legen auf 
dem Els des Flusses Irkut einen 
200 Kilometer langen Weg an, um 
die Siedlung der Geologen mit al
lem Notwendigen zu versorgen.

Foto: M. Minejcw 
(TASS)

PRAG. (TASS). Alle führenden 
tschechoslowakischen Zeitungen 
veröffentlichten am Dienstag eine 
Fernsehrede des CSSR-Präsidenten 
L. Svoboda.

„Wir haben eine gute und zu
verlässige Perspektive, In den ge
meinsamen selbstaufopferndcn An
strengungen von uns allen liegen 
reale Voraussetzungen für die 
Überwindung der jetzigen kompli
zierten Situation. Wir haben alle 
Möglichkeiten für die weitere Ent
wicklung unseres Heimatlandes zu 
einer glücklichen Zukunft", sagte 
der Präsident.

Ludvik Svoboda betonte, daß 
alles von den Staatsbürgern der 
Tschechoslowakei selbst, von ihrer 
„Weisheit und Beharrlichkeit so
wie von ihrer Fähigkeit abhängt. 
Ideale Wirklichkeit werden zu las
sen." „Das gemeinsame Ziel und 
der gemeinsame Wille von uns 
allen bestehen darin, 1969 zum Jahr 
der politischen Konsolidierung und 
einer beharrlichen Lösung der 
brennendsten Probleme des wirt- 
schaftlichen und des politischen 
Lebens unseres Heimatlandes zu 
machen."

Der Präsident gab seinem Be
dauern über den Selbstmord des

ACCRA. Die konstitutionel
le Versammlung Ghanas trat 

zu ihrer zweiten Plenarsitzung zu
sammen.

Die Versammlung wird eine neue 
ghanesische Verfassung besprechen, 
der zufolge das Land bis zum 30. 
September laufenden Jahres zu 
einer zivilen Regierungsform über
gehen soll.

HANOI. Einheiten der Volks- 
befreiungskräfte Südviet

nams setzten in der ersten Januar
hälfte bei den Kämpfen im Raum 
des Zentralplateaus über 780 feind
liche Soldaten und Offiziere außer 
Gefecht, meldet VNA unter Beru
fung auf die Agentur „Befreiung". 
Die südvietnamesischen Patrioten 
vernichteten 36 Kampffahrzeuge 
und fast 2 000 000 Liter Brennstoff, 
schossen 10 Flugzeuge ab und er
beuteten erhebliche Mengen an 
Waffen und Munition.

NT EW YORK. Der ständige
Vertreter der Volksrepublik 

Bulgarien bei der UNO W. Tara- 
banow hat am Dienstag im Na
men der bulgarischen Regierung die 
internationale Konvention über die 
Nichtverjährung der Kriegsver
brechen und Verbrechen gegenüber 
der Menschlichkeit signiert.

Mit Bulgarien unterzeichnete das 
sechste Land die Konvention, die 
zum Kampf der Völker um Frieden. 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
beitragen soll.

WASHINGTON. Die erste of
fizielle Sitzung der Regie

rung der USA wurde am Mittwoch 
im Weißen Haus ajigchaltcn. Vor 
Beginn der Sitzung wurden II Ka- 
binettsmitgliedcr in Anwesenheit

von Präsident Nixon, vom Vorsit
zenden des Obersten Gerichts 
Warrcn vereidigt. Das 12. Kabi
nettsmitglied Walter Hickel, der 
das Innenministerium leiten soll, 
wurde nicht vereidigt, weil seine 
Kandidatur vom Senat noch nicht 
bestätigt worden ist

KAIRO. Die VAR werde nach 
wie vor jede Kontaktaufnah

me mit dem Sonderbeauftragten des 
UNO-Generalsekretärs für den Na
hen Osten Gunnar Jarring in je
dem beliebigen Ort begrüßen, um 
eine friedliche Regelung der Nah
ostkrise herbeizuführen Dies er
klärte auf einer Pressekonferenz 
der Leiter des Staatlichen Informa
tionsdienstes der VAR Mohammed 
Hassan es Sajad. Die VAR sei aber 
der Auffassung, daß es keine fried
liche Regelung geben könne, so
lange Israel das arabische Terri
torium okkupiere, betonte er.

TOKIO. Japanische Zollbeam
te haben im internationalen 

Flughafen Haneda (Tokio) den bri
tischen Geschäftsmann Thomas 
Watkins festgenommen, der 20 
Goldbarren mit einem Gesamtge
wicht von 20 Kilogramm (Wert 
14 Millionen Jen) aus Amsterdam 
nach Japan einzuschmuggeln ver
suchte.

Japanischen Pressemeldungen 
zufolge nimmt der Goldschmug
gel im Zusammenhang mit der 
Existenz eines schwarzen Marktes 
in Japan immer mehr zu. Die 
Gesamtmenge des i'legal nach Ja
pan gelangenden Goldes überstei
ge die jährliche Goldgewinnung 
des Landes.

LAGOS. Die ostnigerianischen 
Separatisten haben bei den 

Kämpfen im südlichen Teil des Sek
tors Onitsha und im Raume Okiji

Die komplizierte Situation überwinden
Rede des CSSR-Präsidenten

Studenten Jan Palach Ausdruck, 
verurteilte die Versuche, diesen 
tragischen Vorfall zu antisoziali
stischen Zwecken auszunutzen, und 
forderte dazu auf. zu verhindern, 
daß die Menschcngefühle miß
braucht werden.

L. Svoboda stellte fest, daß In 
der Tschechoslowakei auf ver
schiedenen Wegen allerlei Desinfor
mation verbreitet wird, welche 
Beunruhigung auslöst. Von ver
schiedenen Seiten werden gedruck
tes Material und Flugblätter in 
Umlauf gebracht. Sic zielen darauf 
ab. die Staatsbürger irrczuführen. 
Zweifel zu säen und Panik auszu
lösen. Der Präsident appellierte an 
die Bevölkerung, diesen Falschmel
dungen keinen Glauben zu schen
ken und sic zurückzuweisen.

„Wir alle wollen, daß sich un
ser sozialistisches Heimatland wie 
ein freies und unabhängiges Land 
auf der Grundlage der demokrati
schen Prinzipien entwickelt. Wir 
wollen, daß unser Volk wirklich die 
einzige Quelle der Macht ist. Es 
gibt aber nur einen zuverlässigen 
Weg dazu, einen Weg. dem der 
Verstand und ein durchdachtes 
Programm zugrunde liegen. Das ist 
der Weg, dessen Grundlage und 

schwere Verluste erlitten. Dies 
geht aus einem in Lagos veröffent
lichten Kommunique des nigeria
nischen Bundeskommandos hervor. 
Die Bundestruppen schlugen die 
Angriffe ostnigerianischer Truppen 
im Raume Itu zurück, die Versu
che der ostnigerianischen Separa
tisten. zur strategisch wichtigen 
Stadt Owerri vorzurücken, endeten 
ebenfalls mit einem Fiasko, heißt 
es in dem Kommunique.

DEN HAAG. Die Niederlande 
werden allem Anschein nactr 

bei den Seestreitkräften mitwirken, 
die von der NATO im Mittelmeer
raum geschaffen werden, berichtet 
die Zeitung „De nieuwe Limbur
ger".

Die Schaffung der neuen Streit
macht wurde auf der in Brüssel 
beendeten Tagung des NATO-Komi- 
tees für Vcrteidigungsplanung be
schlossen.

Die Zeitung weist darauf hin. 
daß „der Beitrag der Niederlande" 
zu diesen Streitkräften, deren 
Schaffung ernste Besorgnis in den 
arabischen Ländern hervorruft, 
wahrscheinlich darin bestehen wird, 
dieser Seestreitmacht ein Unter
seeboot oder eine Fregatte des neu
en Typs „Van Speijk“ zur Verfü
gung zu stellen.

Ausgangspunkte in dem Aktions
programm festgelegt worden sind, 
der Weg, der \on der November- 
Resolution des ZK der KPC be 
stätigt wurde", sagte L. Svoboda 
abschließend.

In Prag wird darauf verwiesen, 
daß die Hetzpropaganda der west
lichen Presseorgane. Rundfunk
stationen und Nachrichtenagentu
ren bei der Verbreitung der Falsch
meldungen. die die Situation in der 
tschechoslowakischen Hauptstadt 
anheizen sollen, eine nicht geringe 
Rolle spielt. Sie sind vorsätzlich 
bestrebt, ncye Aktionen und Zwi
schenfälle zu provozieren. Panik 
und Verwirrung hervorzurufen.

Manche westdeutschen Propagan
daorgane fordern beispielsweise die 
Studenten auf. die Regierung un
ter Druck zu setzen. Von diesem 
provokatorischen Geist ist auch die 
Propaganda der amerikanischen 
und der britischen Nachrichten
agenturen, der Presse und des 
Rundfunks dieser Länder getragen



Delegierte des Ural
Weder W. I. Lenin selbst noch 

seine Verwandten waren jo in 
Swerdlowsk. Dessenungeachtet 
gibt es hier vieles, was mit dem 
teuren Namen verbunden ist.

Dio Bewohner des Ural erin
nern sich immer wieder gern, wio 
sie Wladimir Iljitsch zu ihrem 
Delegierten wählten.

W. I. Lenin wurde 1907 als 
Auscrwählter der Uraler Arbeiter, 
als ihr Abgeordneter zum V. Lon
doner Parteitag delegiert. Dlo 
näheren Umstände dieses Ereig
nisses waren bis in die jüngste 
Zelt wenig bekannt. Erst durch 
das Bemühen der Forscher, dlo 
5 OOO Dokumente Jener Zelt durch- 
sahen, konnte der Schleier gelüf
tet werden. Nach langem Suchen 
wurden Originalbriefe von N. K. 
Krupskaja, von Hand geschriebe
ne Resolutionen der ersten Par- 
teikonferenz der Uraler Organi
sation der Bolschewik! aufgefun- 
den. Schritt für Schritt stellten 
die Geschichtsforscher die Ereig
nisse wieder eo her, wie sie sich 
vor mehr als einem halben Jahr
hundert abgespielt hatten. Dio

Mitten im 
Leben

Es ist doch wirklich angebracht 
und ganz gerecht; wenn wir im
mer wieder unseren Zeitungslesern, 
der Jüngeren Generation, von den 
Menschen erzählen, die von allem 
Anfang der Sowjetmacht mit dabei 
waren, das zu erringen, dessen wir 
uns heute erfreuen.

Von einem solchen Menschen 
möchte ich eben heute sprechen. 
Das Ist ein Rentner, der alte Kom
munist Alexander Iwanowitsch 
Müller. Er kam erst vor zwei Jah
ren in unser Dorf Nelubinka. 
Aber alle Menschen unserer Sied
lung haben ihn recht bald gut 
kennengelernt. Gleich wurde er. 
Agitator auf der Farm. Und seit
her ist er täglicher und erwünsch
ter Gast im Kollektiv der Vieh
züchter, sogar an Ruhetagen unter
läßt er es nicht, seine Freunde 
auf der Farm zu besuchen. Er er
zählt den Arbeitern nicht nur von 
Partei- und Regierungsbeschlüssen, 
von den letzten innen- und außen- 
Elitischen Ereignissen, sondern

ft ihnen, mit gutem Rat prak
tisch Tagesfragen zu entscheiden. 
Seine reichen Lebenserfahrungen 
kommen wie den Leitern so auch 
den einfachen Arbeitern zu Nut
zen.

Jetzt ist Alexander Müller 
ehrenamtlicher Leiter des Partei
kabinetts. Doch seine Tätigkeit 
verläuft nicht nur in den Räum
lichkeiten dieser Anstalt, wo er 
den Besuchern mit Literatur ifnd 
Rat zur Seite steht. Der bejahrte 
Veteran ist immer unter den Men
schen, er sucht sie, und sie suchen 
ihn. Durch seine langjährige Ar
beit Ist es bei ihm zur unumgäng
lichen Notwendigkeit geworden, 
unter seinen Mitmenschen zu sein.

D. SPIES 
Gebiet Kustanai

Dem lOO. Geburtstaff W. I. Lenins entgegen

urkundllchen Belege der Vergan
genheit belebten die Geschichte.

Dio erregenden Artikel der 
„Iskra” ließen die Herzen der Ura- 
lor Proletarier auflodern, be
stärkten sie in dem Willen, für 
Ihre Rechte zu kämpfen. Von Tag 
zu Tag nahm dio revolutionäre 
Bewegung größere Ausmaße an. 
In Slatoust kam es zu Aufständen 
und Barrikadenkämpfen. Lenin 
war ständig auf dem laufenden 
über die dramatischen Ereignisse, 
verfolgte sie aufmerksam, fragte, 
analysierte, gab Ratschläge.

Dio Uraler Parteiorganisation 
wurde bald zu einer der stärksten 
des Landes, und es ergab sich als 
etwas Selbstverständliches, daß 
gerade die Uraler Parteigenossen 
sich entschlossen, Wladimir Il
jitsch als ihren Delegierten zum 
Londoner Parteitag zu schicken.

Im April 1907, vor der Eröff
nung des Parteitags der Sozialde
mokratischen Arbeiterpartei Ruß
lands (SDAPR). traf eine Dele
gation bei W. I. Lenin e 1 n. 
K. N. Bassalygo wandte sich an 
ihn mit der Bitte, das Mandat des 
Abgeordneten der Werchne-Kam- 
sker Parteiorganisation anzunch- 
men. Wladimir Iljitsch war von 

Wer soll studieren?
Zur Frage der Aufnahmeprüfungen an den Hochschulen
Je mehr Jungen und Mädchen 

„studienreif“ werden, desto aktuel
ler wird das Problem der Auswahl 
unter all den Hunderttausenden 
Studienlustiger. Es gilt, die be
gabtesten, zielstrebigsten heraus
zufinden und dabei möglichst we
nig fehlzugehen, denn Fachbil
dung ist kostspielig für den Staat 
und die Fachkräfte bestimmen 
heutzutage den Fortschritt des 
Landes, der Gesellschaft.

Die Praxis lehrt, daß wir dies
bezüglich noch manches zu lernen 
haben, denn das Leben steht nicht 
atill. Was gestern gut war, gilt 
heute nicht mehr und kann mor
gen schon falsch sein. Vorüber 
sind die Zeiten, da wir Anwärter 
werden mußten, um dem vorge
schriebenen Plan gerecht zu wer
den. Heute gilt es, einen unter 5, 
10 Bewerbern herauszulesen, und 
da ist guter Rat teuer.

Unsere Fachschule hatte es im 
vergangenen August mit je 4 Ab

gängern der 8. Klasse und je 6 
Absolventen der Mittelschule pro 
Platz zu tun. Wir haben uns bei 
der Wahl bemüht. Und doch sehen 
wir so manchen Fehlgriff, der 
nicht mehr auszuglcichen ist, 
denn der Studentenwitz hat recht, 
wenn er die Studentengruppo mit 
einem überfüllten Bus vergleicht, 
den nicht jeder erstürmen kann, 
obgleich er jeden Eindringling ans 
erwählte Ziel — zum Diplom —■ 
bringen muß, koste es, was es 
wolle.

Ebendieses „Muß" sollte man 
rütteln, wie cs ein rechter Nord
oder Ostwind mit dem Apfelbaum 
tut, sobald er ausgeblüht hat. Die 
Natur ist der allgemein anerkann
te beste Lehrmeister in manchem 
Fach. Sie meint es gut mit dem 
übervoll fruchttragenden Obst
baum und läßt ihm mindestens ei
nen Monat lang die Wahl, welche 
Früchte er durchbringen und wel
che er abschütteln muß.

uns. ihn als unseren Delegierten 
zu wählen.“

Zehn Jahre später, Im August 
1917, fanden die Wahlen zum VL 
Parteitag der SDAPR statt. Es 
war die Zoll der barbarischen Re
aktion, einer erbitterten Hetze 
gegen die Bolschewlkl. In dersel
ben Zelt tagte dlo Jekaterinbur
ger Stadtparteikonferenz, die drei 
Delegierten zum Parteitag zu 
wählen hatte. Als erster wurde 
der Name Lenin genannt. Mit 
ihrer Wahl betonten die Jekate
rinburger Arbeiter, daß sie voll 
und ganz mit dem von Lenin cln- 
geschlttgcnen politischen Kurs 
einverstanden waren. Sie pro- 

. testierten damit entschieden ge
gen den von der Bourgeoisie und 
der provisorischen Regierung un
ternommenen Faldzug 
nin.

Für die Uraler wie 
Kommunisten, Jeden 
der Sowjetunion war und ist Lc- 

mehreren Organisationen gewählt 
worden, doch er zog es vor, Vor- 
treter der Uraler Arbeiter zu 
sein. Du wnr eine hoho Anerken
nung der Erfolge der Uraler Bol
schewik!.

'M. N. Ljadow, der damals im 
Auftrage Lenins den Ural berei
ste, schrieb in seinen Memoiren, 
daß der Führer des Proletariats 
den mutigen Kampf der Uraler 
hoch einschätzte. Im Jahre 1907 
war der Ural schon ein festes 
Bollwerk des Bolschewismus. Sei
ne Parteiorganisation war die 
größte in Rußland und zählte 
11 000 Mitglieder — mehr als dlo 
In Petersburg und Moskau. Die
selbe Parteiorganisation sicherte 
den Bolschewik! das Übergewicht 
auf dem V. Parteitag. Indem eie ___
einundzwanzig Delegierte dahin , nln immer und in allem das Vot
en teandte.

K. N. Bassalygo. der beauftragt 
war, Lenin das Mandat des Dele
gierten oinzuhändigen, berichtet 
In seinen Memoiren von der gro
ßen Liebe der Arbeiter zu W. I. 
Lenin: „Wir wissen, daß Lenin 
der unerschrockenste und zuver
lässigste Verfechter der leitenden 
Parteigrundsätze ist. Wir freuen

gegen Lo-

für jeden 
Bürger

bild eines Kämpfers. Er ist der er
ste Abgeordnete aller Kongresse, 
aller öffentlichen Zusammenkünf
te, dio dio grandiosen Pläne des 
kommunistischen Aufbaus auf 
weite Sicht erarbeiten und be
stätigen.

G. SESSLÉR
Swerdlowsk

Der Mensch will nun aber die 
Krone der Natur sein. Ist dem so, 
dann muß auch ihm im Laufe der 
ihm zugestandenen Bildungsfrist 
dasselbe Recht zugesprochen wer
den, denn was ist ökonomisch bes
ser, alle ohne Ausnahme, ob echt 
und recht oder faul und schlecht, 
ans Ziel zu bringen und dann be
wußt einigen „Kamelen" das Roß
recht zuzusprcchefi, oder aber es 
den Lehrern zu erlauben, 1—2 Se
mester lang den Stahl am Wetz 
stein der täglichen Arbeit zu prü
fen, um dann endgültig festzustcl- 
len, wer die Würdigen sind?.

Die Stipendien müßten in letz
terem Fall allmonatlich unter den 
in Frage Kommenden nach Ver
dienst verteilt werden. Nur die Al
lerbesten dürften gleioh immatri
kuliert worden, und für die übri
gen Plätze müßten zwei Anwärter 
in Wettbewerb treten. Sollte sich 
später herausstellen, daß beim 
„besten Willen" nicht alle Zusatz
studenten („Nicht-Kandidaten“) ab
zuschütteln sind, so mache man 
es, wie es ein jeder Gärtner tut — 
„Freut euch, meine Lieben! Wir 
bekommen mehr als erwartet. Ein 
paar Stützen tun aber notl"

Das Spiel 
war gut!

Unlängst besucht« eine Grupp« 
Lehrer den muttcrsprachllehen 
Deutschunterrichts, Teilnehmer de» 
Seminars in Alma-Ata. an einem 
freien Abend das Russische Ler- 
montow-Theater, wo X. N. Ostrow
skis Lustspiel „Wölfe und Schafe" 
gespielt wurde.

Herzhaftes Lachen und Hände
klatschen hallte immer wieder 
durch den Raum. Allo waren ent
zückt von dem Spiel der Volks
schauspielerin der Kasachischen 
BSR L. I. Melsel als Meropija 
Dawydowna Mursawetzkaja und 
des Verdienten Schauspielers der 
Kasachischen SSR W. P. Iwanow 
als Wokul Naumowitsch Tschugu
now. Großen Beifall erntete dlo 
Schauspielerin S. I. Sorokina als 
die reiche Witwe Jewlampija Ni
kolajewna Kupawina. So wahr
heitsgetreu und lieb zeigte ste ei
ne ehrliche Frau, die harmlos und 
gut zu allen ist, die glaubt, alle 
»eien eo wie sie. In ihrer Reinheit 
merkt eie nicht, mit welchen un
sauberen Mitteln man ihrem Reich
tum nachstellt.

Das Spiel der Schauspieler fand 
Widerhall in den Herzen der Zu
schauer.

A. HASSELBACH

UNSER BILD: Schlußszene der 
Aufführung ..Wölfe und Schafe".

Foto: D, Neuwirt

Ja, Genossen! Wohl dem Insti
tut, das auch unter den Zusatz
studenten einen Kurtschatow fin
det! Es sind ihrer nicht so viele, 
daß man sie unversehens verpas
sen dürfte.

Das wären Gedanken, die aus 
mehr als dreißigjährigen Beob
achtungen an Jungen und Mäd
chen, an Fach- und Hochschulen 
ersprießen mußten.

Konkret:
Statt 50 werden 80 auserlesen. 

Darunter 20 „fest" und 60 wett
bewerblich zu 2 Mann je Platz.

Allmählich siebt man ganz 
gründlich und ist dabei aufrichtig 
bemüht, die Spreu vom Korn zu 
sondern, allseitig, wohlwollend 
und streng, bi» man zur „Norm" 
kommt oder, was ja gar nicht so 
schlimm wäre, ein paar Mann 
über die Norm hinaus behält.

Nicht später als ab 3. Lehrjahr 
bleibt die Studentenzahl objektiv 
stabil.

Der Staat bezahlt. Er hat auch 
das Recht zu wissen, für wen er 
die Riesengelder ausgibt.

Gerhard EPP
Serow

In unaerera Land, wo man der 
weiteren Entwicklung des Bil
dungswesens große Bedeutung 
schenkt, werden Hunderte Millio
nen Lehrbücher für Schüler der 
allgemeinbildenden Schulen her
ausgegeben. Allein im vorigen 
Jahr waren es 293 Millionen 
Exemplare. Man hat berechnet, 
daß jedea vierte Buch, das in un
serem Land herausgegeben wurde, 
ein Lehrbuch ist. und in Kasach
stan lat jedes dritte Buch — ein 
Lehrbuch.

Die häufigen Neuauflagen der 
Lehrbßeher sind für den Staat 
sehr kostspielig: für diese Zwecke 
werden mehr als 60 Prozent des 
Jahresfonds von Papier, dar für 
dio Verlage vorgesehen iet, ver- 
braucht. An der Herstellung von 
Lehrbüchern sind Dutzende koo- 
Crierendc Betriebe und Millionen 

enachen vom Holzhauer bis zum 
Wissenschaftler beschäftigt Und 
doch mangelt cs noch an Lehr
büchern, und deshalb Ist es not
wendig, das „Leben" der Lehr
bücher zu verlängern.

Im vorigen Jahr haben da» 
Staatliche Pressekomitee de» 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, das Ministerium für Bil- 

i dungswesen der Republik, der 
Vorstand der Konsumgenossen
schaften Kasachstans, das Sekre
tariat des Republikrates der Ge
werkschaften und das Büro des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
einen gemeinsamen Beschluß „Über 
die Verbesserung in der Arbeit für 
die Versorgung der Schulen mit 
Lehrbüchern und die Stiftung ge
sellschaftlicher Fonds In den 
Schulbibliotheken" angenommen.

In dem Beschluß wird vermerkt, 
daß die Organisationen für Buch
handel zusammen mit den Orga
nen für Bildungswesen, den Schu
len. Gewerkschaft®- und Komso
molorganisationen bei Unterstüt
zung der öffentlichen Organisatio
nen den Ankauf von Schulbüchern 
zwecks Komplettierung der Schul
bibliotheken mit Lehrbüchern or
ganisieren sollen.

In der Schaffung des Lehr
bücherfonds der Schulbibliotheken 
erweisen die Schüler, Bücher
freunde, Gewerkschafts- und Kom
somolorganisationen sowie Schrift
steller und Dichter große Hilfe. 
Eine Gruppe der ältesten Kommu
nisten in Ust-Kamenogorsk hat den 
Vorschlag eingebracht, den Schu
len Bücher aus den Privatbjblio- 
tbeken zu spenden..

Doch nicht allerorts unterstützt 
man diese Sache. In unserer Re
publik wird die Möglichkeit, bei 
der Überführung der Schüler in 
die höhere Klass« und bei Absol
vierung der Schule die Lehrbücher 
(mit Genehmigung der Eltern) um
zutauschen oder anzukaufen, zu 
wenig ausgenutzt. Auch die Mit
tel, die für den Haushalt der Schu
le vorgesehen sind und dio 
für diese Zwecke von den 
Patenbetrieben, den Kolchosen,

Jeder Schule— 
einen Gesellschaftsfonds 
für Lehrbücher

Sowchosen und Anstalten, den 
Gewerkschaft«- und anderen Or
ganisationen bewilligt werden, 
werden zu wenig verwertet.

Man hat beschlossen, die Initia
tive der Werktätigen aus Ust- 
Kamenogorsk, Lehrbücher und 
schöngeistige Literatur aus Pri
vatbibliotheken an die Schulbi
bliotheken zu spenden, zu unter
stützen.

Die Gebietsverwaltungen für 
Presae. Gebietsabteilungen Bil
dungswesen, Konsumgenossen
schaften, Gebietsräte der Gewerk
schaften und Gebietskomitees des 
Komsomol Kasachstans sind ver
pflichtet, unter den Schülern und 
Eltern eine breite Aufklärungur
beit zu führen, damit di« Kinder 
die Bücher schonen und diese für 
Ihre jüngeren Brüder und Schwe
stern aufbewahren.

In jeder Schule müssen Kommis
sionen und Annahmestellen für 
Annahme und Umtausch der Bü
cher sowie Komplettierung der ge
sellschaftlichen Fonds der Schul
bibliotheken gegründet werden.

Es wurde festgelegt, daß die 
örtlichen Komitees der Gewerk
schaften in den nötigen Fällen ih-' 
ren Patenschulen Geldmittel für 
Lehrbücher und -mittel suf Rech
nung der Assignierungen des Ko
stenanschlags für den Posten „Kul
tur- und Massenarbeit und Arbeit 
unter Kindern" zuweisen dürfen.

Die Kollektive der Schulen, 
Buchhandlungen, Gewerkschafts
und Komsomolorganisationen so
wie einzelne Personen, die sich be
sonders aktiv an dieser Arbeit be
teiligen, werden jährlich mit Eh
renurkunden des Republikrates 
der Gewerkschaften, des ZK des 
Komsomol Kasachstans, des Mini
steriums für Bildungswesen und 
des Republikkomitees der Gew^gk- 
schaften der Mitarbeiter des ’>!■ 
dungswesens, der Hochschulen und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
des Staatlichen Pressekomitees 
des Ministeriums der Kasachischen 
SSR, des Republikgewerkschafts
komitees der Mitarbeiter für Kul
tur. der Kasachischen Konsumge
nossenschaften und des Gewerk
schaftskomitees der Mitarbeiter 
des Handels der Republik ausge
zeichnet werden.

Schüler, die ihre Lchrbüeher ge
schont haben und sie dem B-.blio- 
thekfonds der Schule übergeben, 
werden die Anerkennung der 
Schuldirektoren, der Abteilungen 
Volksbildung, der Rayonkomitee« 
des Komsomol genießen.

Den Mitarbeitern des Buchhan
dels ist zu empfehlen, wenn sie 
die Bilanz im sozialistischen 
Wettbewerb ziehen, die Arbeit 
im Ankauf und Umtausch von^t- 
nutzten Lehrbüchern als «Je 
der Hauptkennziffern zu beachten,

S. LASSITSCHUK, 
Abteilungschef des Staatlichen 
Pressekomitces des Ministerrat* 
der Kasachischen SSR

Am 7. Oktober 1969 wird die Deutsche Demokratische Re
publik 20 Jahre ihres Bestehens feierlich begehen. Die 
„Freundschaft” widmet diesem großen Datum In der Ge
schichte des sozialistischen Bruderlandes, des ersten Deut 
sehen Arbeiter-und-Bauern-Staates, ihre neue Rubrik:

/Ä 20 Jahre

Ein ruhmreicher Jahrestag
Das Komitee zum 20. Jahrestag der DDR, das sich aus 

Vertretern aller Schichten des Volkes und führenden Persön
lichkeiten zusammensetzt, hat Thesen „20 Jahre Deutsche 
Demokratische Republik" beschlossen, aus denen wir heute 
Auszüge bringen.

Stolz und zukunftsgewiß bege
hen w|r, die Bürger der Deutschen 
Demokratischen Republik, den 20. 
Jahrestag der Gründung unseres 
Staates, des ersten sozialistischen 
Staates deutscher Nation.

Wir haben die sozialistische Epo
che deutscher Geschichte eröffnet. 
In Gestalt unseres Staates und der 
Leistungen sejner Bürger erweist 
der Sozialismus nun auch in 
Deutschland seine alles erneuern
de. menschenverändernde Kraft — 
Jena Kraft, die seit den Tagen der 
Großen Sozialistischen Okjoberrc- 
Volution die Welt von Grund auf 
verwandelt hat und weiter ver
wandelt.
. Die Deutsche Demokratische Re
publik weist der ganzen deutschen 
Nation den Weg in eine Zukunft 
des Friedens und des Sozialismus.

In heroischen Kämpfen überwan
den die Werktätigen die furchtba
ren Folgen der Kriegs- und Kata
strophenpolitik des deutschen Im
perialismus. Mit dem Halblahrplan 
von 1948, mit dem Zweijanresplan 
1949/1050, unter der Losung „Mehr 
produzieren, gerecht verteilen, bes
ser leben“ begannen sic, dio mate
riellen Grundlagen für eine gesi
cherte Zukunft des Volkes zu 
schaffen. Das erklärte Ziel der 
fortschrittlichen Kräfte des deut
schen Volkes bestand von Anbe
ginn darin, die Macht der Mono

pole. der Kriegsverbrecher und 
Junker in ganz Deutschland zu 
brechen. Die Sozialistische Ein
heitspartei Deutschlands und ihre 
Verbündeten setzten sich ent
schlossen für ein einheitliches 
demokratisches Deutschland ein.

Mit Hilfe rechter Führer der 
Sozialdemokratie spalteten die Impe
rialisten schrittweise dio Westzo
nen und Westberlin vom deutschen 
Nationalvcrband ab. Sie zimmer
ten im September 1949 dlo west
deutsche Bundesrepublik zusam
men. in der alle reaktionären 
Grundlinien der deutschen Ge- 

. schichte, der militante Antikommu
nismus und der Neofaschismus er
neut hervortraten. Der westdeut
sche Separatstaat war von Be
ginn an ein Produkt der internatio
nalen Spannungen. Mit ihm ent
stand erneut e i n gefährlicher 
Krlcgshcrd in Europa.

Als Antwort auf diese Spaltung 
Deutschlands und mit dem er
klärten Ziel, dem deutschen Impe
rialismus ein für allemal den Weg 
zu versperren, schufen die patrioti
schen Kräfte des deutschen Volkes 
am 7. Oktober 1049 die Deutsche 
Demokratische Republik.

Dio Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik war ein 
Wendepunkt in der Geschichte des 
deutschen Volkes, ein Wendepunkt 
auch- für die Geschichte Europas.

Sic war die schwerste Niederlage 
des deutschen Imperialismus seit 
seinem Fiasko im zweiten Welt
krieg.

Die DDR steht auf der richtigen 
Seite in der weltweiten Auseinan
dersetzung zwischen Sozialismus 
und Imperialismus.

Dio Entwicklung der DDR be
stätigt die von Marx. Engels und 
Lenin begründete Erkenntnis: kon
sequente Wahrung des proletari
schen Internationalismus ist eine 
unerläßliche Grundbedingung für 
den Sieg der sozialistischen Revo
lution.

In all den 20 Jahren gewährte 
uns dlo UdSSR selbstlose und um
fangreiche Hilfe beim sozialisti
schen Aufbau. Vom Brot In den 
bitteren Naclikrlcgstagcn an über 
dio ersten tausend Traktoren 1949 
bis hin zum großen Erdülstrom 
und der Lieferung modernster wis
senschaftlich-technischer Dokumen
tationen half uns die Sowjetunion, 
eine eigene schwcrindustricllo Ba
sis zu schaßen und unsere Volks
wirtschaft zu entwickeln. Zugleich 
wuchs auch der Beitrag, den die 
DDR mit ihren Mitteln und Mög
lichkeiten zur Unterstützung des 
kommunistischen Aufbaus In der 
Sowjetunion leisten konnte.

Was die DDR heute Ist, wurde 
sic unter der bewährten Führung 
der Arbeiterklasse und Ihrer mar
xistisch-leninistischen Partei In den 
revolutionären Kämpfen zweier 
Jahrzehnte.

Stets gingen wir clavxi aus. daß 
trotz mancher Besonderheiten, trotz 
aller Mannigfaltigkeit In den For
men des Übergangs zum Sozialis

mus die grundlegenden Gesetzmä
ßigkeiten die gleichen sind, daß 
sie allgemeine Gültigkeit besitzen 
für die sozialistische Revolution in 
jedem «Land. Dio zwanzigjährige 
Entwicklung der DDR hat bewie
sen, daß es unter bestimmten Be
dingungen möglich Ist, den friedli
chen, demokratischen Weg zum So
zialismus zu gehen.

Indem wir unbeirrt den be
währten Weg an der Seite der So
wjetunion fortsetzen und dem Ban
ner des Marxismus-Leninismus die 
Treue halten, schaffen wir die Vor- 
aussptzung weiterer großer Erfol
ge bei der Errichtung der soziali
stischen Gesellschaft.

Uns erfüllt die Gewißheit, daß 
die Zukunft der ganzen Mensch
heit Sozialismus heißt, daß wir zu 
den Siegern der Geschichte gehö
ren.

sAtlt der Errichtung der anlila- 
schlsllach-dcmokrntlschen Ordnung, 
mit der Gründung und Festigung 
der Deutschen Demokratischen Re
publik gelang cs zum ersten Mal 
in der deutschen Geschichte, die 
Grundfrage aller gesellschaftli
chen Auseinandersetzungen — dlo 
Frage der Macht — zugunsten der 
Arbeiterklasse und des ganzen 
schaffenden Volkes zu entscheiden.

Ständig und planvoll wurden 
In den zurückliegenden Jahren die 
Formen und Möglichkeiten, alle Bür
ger In die Mltboratung und Mltcnt- 
Scheidung der öffentlichen Angele
genheiten clnzubczlchen, erweitert 
und ausgebaut. Die sozialistische 
Demokratie drückt sich vor allein 
in der umfassenden Teilnahme der 
Werktätigen an der Planung und 

Leitung der sozialistischen Betriebe 
aus. in der wachsenden Rolle der 
Gewerkschaften, der größten Mas
senorganisation der Werktätigen.

So hat sich in allen Phasen der 
bisherigen demokratischen und so
zialistischen Neugestaltung unseres 
gesellschaftlichen Lebens das 
gleichberechtigte. vertrauensvolle 
und kameradschaftliche Zusammen
wirken aller Parteien und gesell
schaftlichen Organisationen her
vorragend bewährt. Dank ihrer 
schöpferischen Gemeinsamkeit ist 
es in unserer Republik gelungen, 
das ganze Volk zum Sozialismus 
zu führen und die neuen Gcsell- 
schaftsverhältnlsse frei von politi
schen Krisen aufzubauen.

Die DDR gehört zu den wirt
schaftlich leistungsstärksten Staa
ten der Welt.

Dank den heroischen Anstren
gungen der Werktätigen vollzog 
sich das wahre deutsche Wirt
schaftswunder In der Deutschen De
mokratischen Republik.

Die Tatsache, daß sich die DDR 
unter den führenden Industriestaa
ten der Erde befindet, bewirkt in 
der Welt wachsende Anerkennung 
und Würdigung.

Seit 1930 stieg das Nationalein
kommen auf das Dreieinhalbfache. 
Im zwanzigsten Jahr der DDR wird 
es erstmals dlo 100-Mllllarden-Mark- 
Grenzc überschreiten. Der wach
sende gesellschaftliche Reichtum er
möglichte es, den Reallohn seit 
1950 auf das Drclclnlwlbfachc Zu 
erhöhen. Dlo Ausgaben unseres 
Staates für Volksbildung. Berufsaus
bildung, Sport,. Gesundheit»- und 
Sozialwesen, Wissenschaft, Kunst 
und Kultur verdoppelten sich in 
den letzten 12 Jahren und betragen 
Jetzt 24 Milliarden Mark. Bel kür
zerer Arbeitszeit, höheren Löhnen 
und verlängertem Mindesturlaub 
wurde die Fünf-Tage-Arbeitswoche 
elngcführt.

Die Bevölkerung unseres Landes 
macht nur 0,5 Prozent der Weltbe
völkerung aus. aber die DDR pro
duziert 1,7 Prozent des National
einkommens aller Länder der Er
de.

Heute erzeugt unsere Industrie in 
zehn Monaten ebensoviel, wie 1936 
In einem Jahr In ganz Deutsch
land produziert wurde.

Die DDR ist eine feste Bastion 
des Friedens und der Sicherheit in 
Europa.

Das strategische Ziel der DDR ist 
es. Sicherheit und'Frieden zu ge
währleisten. damit die Aufgaben 
des sozialistischen Aulbaus erfolg
reich gemeistert werden können.

Es ist eine Tatsache von welt
historischem Rang, daß die DDR 
als erster deutscher Staat ein für 
allemal mit jeglicher Aggressions
politik Schluß gemacht hat. Tat
sache ist. daß die DDR als erster 
deutscher Staat nicht nur keinerlei 
Gebietsforderungen stellt, sondern 
die Anerkennung der bestehenden 
Grenzen und die gleichberechtigte 
Teilnahme aller europäischen 
Staaten an einem System der kol
lektiven Sicherheit zu einem Grund
satz ihrer Außenpolitik erhob.

Die Existenz der DDR und Ihre 
sozialistische Friedenspolitik Im fe
sten Bündnis mit der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Staaten 
sind wesentliche Grundlagen dafür, 
daß trotz der aggressiven Politik 
des westdeutschen Imperialismus 
das deutsche Volk und die Völker 
Europas nach dem zweiten Welt
krieg die längste Friedensperlode 
Im 20. Jahrhundert erleben konnten.

Die Land-, Luft- und Seestreit
kräfte der Nationalen Volksarmee, 
dio Kampfgruppen der Arbeiter
klasse. dlo Deutsche Volkspolizei 
und die Organe des Ministeriums 
für Staatssicherheit sind In der La
go und unternehmen alle erforderli
chen Anstrengungen, in fester 
Kampfgemeinschaft mit den bewaff
neten Kräften der Staaten des 
Warschauer Vertrags zum Schutz 
der sozialistischen Staaten, zur 
Gewährleistung der Sicherheit und 
des Friedens in Europa beizutra
gen.

Die sozialistische DDR Ist dem 
Imperialistischen Westdeutschland 
um eine ganze historische Epoche 
voraus. Sie verkörpert die Lebens- 
Interessen des deutschen Volkes.

Der Weg der DDR ist der allein 
mögliche Weg In eine friedliche, 
demokratische -„-J 
Zukunft unseres Volkes.

Die DDR hat in zwanzig Jahren 
unermüdlicher Arbeit, erbitterten 
Klassenkampfes und oft unter kaum 
überwindllchen Schwierigkeiten be

und sozialistische

wiesen, daß die Geschichte um 
Deutschland keinen Bogen macht, 
daß der Sozialismus die einzig ent
sprechende Gesellschaftsordnung 
für hochentwickelte Industriestaaten 
ist.

Ausgerüstet mit einer klar um- 
rissenen Perspektive für ihre weite
re Aufwärtsentwicklung geht die 
DDR in ihr drittes Jahrzehnt.

Die zwanzigjährige Geschichte 
unserer Republik beweist; Wir sind 
den richtigen Weg gegangen — 
auferstanden aus Ruinen und der 
Zukunft zucewandt, w.e es in un
serer von Johannes R. Becher und 
Hapns Eisler geschallenen Natio
nalhymne heißt.

Im weltweiten Klassenkampf zwi
schen Sozialismus und Imperialis
mus, in dem wir uns zu bewähren 
haben, um Frieden und Fortschritt 
in der Welt zu schern. — in d a- 
sem Kampf zählen vor allem un
sere wissenschaftlichen, wirtschaft
lichen und kulturellen Erfolge.

Auch im dritten Jahrzehnt der Ar- 
beltcr-und-B a u er n-M acht gilt 
unsere bewährte Losung: Jeder 
täglich eine gute Tat für unsere 
gemeinsame sozialistische Sache.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution zu meistern ist das Ge
bot der Stunde. Deshalb konzen
trieren wir im sozialistischen Wett
bewerb unsere ganze Aufmerksam- 
Hell darauf, Höchstleistungen in 
Industrie und Landwirtschaft, in 
Wissenschaft und Technik zu voll
bringen. Alle machen mit. damit 
unsere Städte und Dörfer schöner 
werden denn je.

..Plane mit. arbeite mit, regiere 
mit", bleibt die bewährte Devise 
unserer sozialistischen Demokratie.

Die Verfassung, die wir uns 
selbst gegeben haben, verankert, 
daß die politische Macht von den 
Werktätigen, den Eigentümern der 
Produktionsmittel und gesellschalt- 
tischen Reichtümer ausgeübt wird. 
Wir nutzen diese Macht, um an der 
Entwicklung unseres sozialistischen 
Vaterlands tatkräftig mitzuwirken. 
Wir nutzen sie, um unserer größten 
Errungenschaft, der sozialistischen 
Menschengemeinschaft, neue edle 
Züge zu verleihen.

Wir nutzen sie, um unserem Volk 
eine Zukunft In Frieden und Wohl
stand zu sichern.
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Bescheidenheit—des Menschen Zier

Lebst Du im Dorf, so beherrsche die Technik
Am vorigen Freitag fand In Zelinograd eine 

Gebictsbcratung der Frauen-Mcchanisatoren 
statt, zu der sich 150 Mädchen und Frauen ver
sammelt hatten. Erfahrene Mechanisatoren der 
Landwirtschaft, Frauen, die zur Zeit in den 
Sowjetwirtschaften spezielle Lehrgänge besu
chen, und junge Mädchen, Schüler der Berufs
schulen, waren zusammengekommen und be
sprachen, wie sie bei der Verwirklichung der 
Beschlüsse des Oktobcrnlcnuins des ZK der 
KPdSU über die Entwicklung der Landwirt
schaft besser Hand anlegen können.

Von den im Gebiet als Mechanisatoren arbei
tenden Frauen haben viele hohe Kennziffern aul- 
zuweisen. Ober ein viertel Jahrhundert arbeitet 
im Sowchos „Chleborob", Rayon Alexejewka, die 
Traktoristin, Held der Sozialistischen Arbeit, 
Karoline Jegel. Ihre Arbeit In dieser Zelt wird 
durch die Zahl 12 000 charakterisiert. So viel 
hat sie gepflügt, wenn man alles auf Weichacker 
umrechnet. Dabei hat sie unermüdlich junge

Mechanisatoren, Frauen und Mädchen, um sich 
geschart, sie geschult und erzogen, ihre reiche 
Erfahrung übermittelt.

Die Traktoristin des Sowchos „Nowonlkolski" 
Soja Nlshegorodskaja hat Im vergangenen Jahr 
416 Hektar Land geackert. Salima Wagapowa 
hat als Kombineführerin im Sowchos „Komsomol
ski" in den letzten zwei Jahren über 600 Hektar 
Getreide geerntet. Die Schofförln des Sowchos 
„Jessilski“ Aktas Sautbajewa hat 35 500 Ton
nenkilometer auf ihrem Konto.

Nach dem unlängst in der Presse veröffent
lichten Aufruf der Genossin Jegel, die Frauen 
sollen die Traktoren, Kombines und Autos mei
stern und sich an ihre Steuerräder setzen, ha
ben sich viele Frauen und Mädchen dazu bereit 
erklärt. In jedem Sowchos des Gebiets erlernen 
jetzt 20—30 Frauen und Mädchen den Mecha- 
nlsatorcnberuf. Dazu kommen 900 Mädchen, die 
die Berufsschulen besuchen.

Viele Frauen des Gebiets haben sich die Wor
te Pascha Angelinas zu Herzen gehen lassen, 
die lauten: „Lebst du im Dorf, so beherrsche die 
Technik". Darum besuchen auch Buchhalter und 
Frauen anderer Berufe die Mechanlsatorenlehr- 
gänge.

Die Teilnehmer des Treffens wandten sich mit 
einem Aufruf an alle Frauen und Mädchen der 
Dörfer des Gebiets, Mechanisatorenberufe zu er
lernen und an der weiteren Hebung der Land
wirtschaft teilzunehmen.

UNSER BILD: Teilnehmer des Treffens aus 
dem Rayon Makinsk (von links) Irma Specht, 
Alvlne Wist, Soja Gussewa, Swetlana Bogdano
wa, Raplna Balpuschlnowa, Olga Pfeifer, Tatja
na Parasewa, Valentina Cholepowa und Lydia 
Resanko. e

Foto: D. Neuwirt

An einem jener Herbsttage, als 
die ganze Schule vom Fieber der 
Vorbereitung zum Erntefest er
griffen war, kam Frieda Penner, 
die Bibliothekarin der Schule, mit 
einer einfachen Markttasche ins 
Lehrezimmer und trat an den 
Tisch des Leiters des Lehrteils. Sie 
öffnete die Tasche und nahm herr
liche, rotbäckige Apfel daraus, so 
groß wie die Alma-Ataer Aport- 
hpfel, und legte sic auf den Tisch.

„Die wachsen hier bei uns in 
Soenowka", sagte sie mit einem 
schüchternen Lächeln. Sie steckte 
die Hand wieder in die Tasche, und 
die Lehrer, die den Tisch schon 
umringt hatten, stießen Rufe der 
Überraschung aus, als prächtige 
Weintrauben zum Vorschein ka
men, Frieda Penner legte sie ne
ben die Apfel und sagte: „Das ist 
vorläufig mein Traum. In unse
rem Garten sind noch keine ge
reift, Ich habe sie von meinen 
Nachbarn für die Ausstellung er
beten. Aber In den nächsten Jah
ren werden wir unsere eigenen ha
ben". Und dann verschwand sie, 
wie eine Zauberfee.

Die Lehrer staunten Immer noch. 
Wie hat die stille bescheidene 
Frau cs fertiggebracht, In unserer 
von Staubstürmon, Schneegestöber 
und Frösten heimgesuchten Ge

gend der Natur solche Früchte ab- 
zurlngcn? Wieviel Mühe und Aus
dauer stecken darinl

,Ja, Grolles vollbringen nicht 
diejenigen, die viel schwatzen", 
meinte einer der Lehrer nachdenk
lich.

Die Richtigkeit dieses Gedan
kens hatte Frieda Penner schon ein
mal bewiesen. Es war am Anfang 
des vorigen Schuljahres, als eini
ge Jungen und Mädchen mit Ver- 
achwörermlenen nach den Stunden 
in der Bibliothek verschwanden.

„Die haben sicher ein interes
santes Buch entdeckt", meinte 
jemand von den Lehrern. Niemand 
ahnte, was für eine Überraschung 
alle erwartete. In der Schule war 
ein neues Puppentheater entstan
den. Das ganze Jahr und auch 
jetzt noch ist Frieda Abramowna 
mit ihren Schauspielern bei den 
kleineren Schülern und im Kinder
garten immer ein willkommener 
Gast. Wieviel Fröhlichkeit weck
ten sie mit ihrer Kunst in den 
Herzen der Kinder!

Und der Zirkel der Blumen
züchter? Von ihm erfuhr man. 
erst dann, als die ganze Schule 
voll Blumentöpfchen war, in de
nen die schönsten Blumen blüh
ten und um das Schulgebäude her
um ein einziges Blumenmeer wog

te. 8o macht sie es. während die 
meisten von uns gewöhnlich viel 
Worte verlieren, oft ohne etwas 
zustande zu bringen.

Frieda Penner ist auch eine 
vortreffliche Kinderbibliothekarin. 
Sie kennt Ihre Leser ausgezeich
net, sie weiß, was Jeden Interea- 
siert. Und wer selten die Bibliothek 
besucht, mit dem unterhält sie »ich 
und versucht, in ihm das Interes
se am Buch zu wecken. Wer aber 
zuviel liest, den erinnert sie daran, 
daß es außer den Büchern noch 
viel Interessantes gibt. Sie klagt 
nur immer, daß in der Bibliothek 
zu wenig Bücher seien.

„Sie ist wie unser gutes stilles 
Gewissen", sagte der Schuldirek
tor Genosse Borissenko einmal 
über Frieda Penner. „In der all
täglichen Arbeit vergißt man 
manchmal etwas zu planen oder 
zu tun. Sie aber weiß immer al
les... Es scheint, als ob sie im Stil
len nur darauf achtet, daß alles 
seinen richtigen Lauf geht."

Es ist wahrscheinlich kein Zu
fall, daß ein Schüler der 8. Klasse 
in seinem Schulaufsatz schrieb, 
daß er sich Frieda Penner zum 
Vorbild Im Leben nehmen wilL

W. NASARZEW 
Gebiet Pawlodar

Zuerst 
die 
Mutter

Ich will auch mal meine Mei
nung über die Kindererziehung sa
gen. Zu diesem Entschluß bin ich 
gekommen, nachdem ich Emma 
Chcwaliers Artikel über den „Un
terbrochenen Geburtstagsschmaus'' 
gelesen hatte.

Ich denke, daß das Kind von sei
ner Geburt an richtig erzogen wer
den muß. Wenn das nicht geschieht, 
so muß es später umerzogen wer
den, und das ist immer viel schwe
rer.

Die Hauptrolle spielt die Mutter 
in der Erziehung der Kinder. Aber 
sie ist oftmals zu weichherzig. Ich 
glaube, das schadet nur. Man muß 
die Kinder so lieben, daß sie es 
nicht menten."

Meine Großmutter hatte vierzehn 
Kinder, aber da hat man keines 
am Tisch gesehen, wenn es Gäste 
gab. Meine Nichte Emma hat nur 
zwei, aber die sind noch .besser' als 
der Sascha an jenem Gcburtstags-

HELMUT
Schon längere Zeit war Frau 

Meyer krank, und schon in etli
chen Kliniken zur Kur gewesen. 
Doch Ihr Zustand wurde schlechter, 
und der Arzt wies sie in ein Kran
kenhaus ein.

Wieder Abschied von den Kin
dern. „Meine Lieben, seid gehorsam, 
lernt gut. Lore, du mußt deiner 
Oma im Haushalt helfen und auch 
deinem Bruder Helmut In allem be
hilflich sein. Die Hauptsache: gut 
lernen, denn cftie jede eurer Fün
fen bringt mir Gesundheit. Also, 
wenn ihr gut lernt, werde Ich be
stimmt bald gesund".

Die Altere lächelt verschmitzt, 
der Bub wird mißtrauisch und sagt: 
„Du glaubst wohl nicht, was Mama 
sagt?“ 

tisch. Und wer ist schuld daran? 
Die Mutter. Vor allem die Alutter 
und dann der Vater,

Einmal kam Emma mit ihrem 
Mann Viktor und ihren zwei Buben 
zu uns zu G„st. Was die zwei im 
Garten angestellt haben, das ist 
schwer zu beschreiben. Da sind fast 
keine Blätter an den Bäumen ge
blieben, geschweige denn die grü
nen Früchte.

Die Nichte klagte, daß der 
älteste, der Vitja, an schlechtem 
Appetit leidet. Wir hatten eine gu
te Hühnersuppe zu Mittag gekocht 
und ich hatte zwei frühe Taschken
ter Arbusen geholt. Von der guten 
Suppe und dem Fleisch wollte der 
Flegel nichts, er verlangte nur Ar
busen. Aber ich sagte, daß zuerst 
die Suppe gegessen wird, und auch 
der Vater unterstützte mich; Da 
sprang Vitja mit einmal auf und 
lief davon. Und die Muter rannte 
ihm nach und schriè: „Was habt 
ihr getan? Er springt uns fort oder 
tut sich was an" und Ähnliches.

Wir waren erschrocken. Viktor, 
der Vater, aber sagte, wir sollen 
nur ruhig sitzen bleiben, der Ben
gel werde schon zurückkommen.

Es dauerte auch nicht lange, da 
kam er auch schon hereingcrannt 
und lachte.

„Doch, doch Mama wird Ja nicht 
lügen"

In der Schule will er sich sofort 
Gewißheit verschaffen und fragt 
seine Lehrerin: „Lilli Oskarowna, 
meine Mama sagt, wenn ich gut 
lerne, würde sie bald gesund wer
den. Meine Schwester lacht so ver
dächtig darüber, Ist cs denn nicht 
so?"

„Wenn es deine Mama gesagt 
hat, dann ist es bestimmt so?'

„Eben, eben, meine Schwester ist 
t, so ein dummes Gör, die glaubt 
berhaupt nichts. Unlängst sagte 

sie mir. es gäbe keinen Neujahrs- 
mann. Sie ist ja etliche Jahre älter, 
da denkt sie, sic wäre schon er
wachsen. Überhaupt versteht man 
manches, nicht. Meine Oma z. ß.

Unscre Diskussion

„Und wo ist deine Mama?" 
fragten wir ihn.

„Was weiß ich, wo die ist.,." war 
die Antwort.

„So geh und such sie doch."
„Die wird schon kommen. Bin 

ich wohl schuld, wenn sie so dumm 
ist und mir nachspringt?"

Was sollten wir sagen? Er hatte 
ja eigentlich recht.

Ich beschuldige nur meine Nich
te, daß ihre Jungen so schlecht er
zogen sind.

D. MERKEL
Kirgisien

Wer
Frieden 
sucht

Ich bin mit Anna Goldadc voll 
einverstanden: „Wer Frieden sucht, 
der findet ihn". Wenn Konflikte 
zwischen Schwiegereltern und Kin
dern entstehen, sind beide daran 
schuld. Beide Seiten müssen Ver
nunft und Ehrgefühl aufweisen. 
Das ist aber nicht die Antwort auf 
die Frage „Warum?” Warum ent
stehen oft Konflikte zwischen 
Schwiegermutter und Schwieger
tochter? Jede Mutter Ist bestrebt, 
gute Kinder zu haben, das ist na
turgemäß. Die Kinder anderer 
Mütter scheinen ihr schlechter. Vie
le Mütter erziehen Ihre Kinder auf 
ihre Art, was einer Mutter gut 
scheint, kommt der anderen schlecht 
vor. Es ist bis jetzt noch Brauch, 
daß der Sohn in der Wirtschaft 
bleibt und die Tochter ins Haus 
kommt. Hier sind andere Sitten 
und Gebräuche. Die Schwiegermut
ter besteht auf ihrem. Die Schwie
gertochter lebt nach ihrer Überzeu
gung, nach der Erziehung ihrer 
Eltern. Es entstehen Konflikte. Vor 
dem Sohn steht dann oft die Fra
ge: Wer ist Ihm näher, die Mutier 
oder die Frau, wer hat recht und 
wer unrecht? Er muß entscheiden, 
Der beste Ausweg aus solcher Fa
milienkrise ist das gegenseitige 
Verständnis.

G, SCHMIDT
Gebiet Dshambul

Diese warmen Stieleichen für 
Mädchen hat die Schuhfabrik von 
Ushgorod zu produzieren begon
nen.

„Wir hoffen, dafl unsere neue 
Ware den jungen Käuferinnen ge
fallen wird", sagten der Autor des 
Modells der Stiefel T. Dantsch und 
die Arbeiterin J. Juro.

Foto: TASS

sagt, sie wäre auch mal ein jun
ges Mädchen gewesen! Zum Totla
chen! Meine Mama sagt, ich würde 
auch mal qjn Opa werden, und daß 
alle Leute mal sterbon müssen. Ich 
will aber nicht. Erwachsen will 
ich Ja sein, aber alt werden und 
sterben? Nelnl Ich habe soviel Plä
ne für die Zukunft, jedenfalls die 
ersten 100 Jahre möchte ich Kraft
wagenfahrer sein. Wenn ich dann 
das Fahren satt bin, werde ich für 
die nächsten 100 Jahre Viehzüch
ter.

Meine Schwester denkt, sie allein 
sei für meine Erziehung verant
wortlich. Unlängst bekam Ich eine 
Drei im Schreiben. Hat sie da ei
nen Krnch gemacht! Aber ich bin 
ihr auch nicht schuldig geblieben. 
Als sie saß und lernte, band Ich 
ihre Zöpfe am Stuhl fest. Als sie 
dann aufstand, kippte der Stuhl 
um, na und sie natürlich mit. Da

Die Näherbrigade von Galina Tschaiko aus der Fabrik für Obertriko- 
tage in Semipalatinsk kämpft um den Ehrentitel „Brigade der kommuni
stischen Arbeit." Zu den’ Angesehensten in der Brigade gehört die 
Näherin Taissia Scharf, die Sie auf unserem Bild sehen.

Foto: D. Relnwalder

Rudolf JACQUEMIEN

Ä L L E i H...
’ An B. G.

leh weiß um jene einsam-stillen Stunden, 
die du allein in deinem Heim verbringst, 
wenn von Erinnerungen zart umwunden, 
du leise halbvergeßne Lieder singst

Ein großes Glück ging jählings dir verloren, 
doch hat die Last des Grams dich nicht gebeugt, 
du hest erneut dem Leben dich verschworen, 
wovon dein ungetrübter Frohsinn zeugt

Verzeih, daß ich an alte Wunden rühre: 
Was einmal war, das kehrt nicht mehr zurück, 
doch pocht vielleicht schon morgen an die Türe 
ein neues, insgeheim erhofftes Glück.

Dann öffne weit ihm deines Herzens Tiefen
und breite grüßend deine Arme aus— 
Die Stunden, die in Einsamkeit verliefen, 
entfliehn auf immer dann aus deinem Haus.

Wissenschaft, Erziehung

Wie die Alten sangen...
Guten

Manche Eltern vermuten e* 
nicht einmal, welch großen Einfluß 
wir auf die Manieren und An
sichten unserer Kinder durch unser 
Benehmen ausüben. Besonders die 
Kleinen sind stolz auf ihre Eltern, 
glauben sie doch, daß ihre Eltern 
immer richtig handeln.

In ihren Spielen ahmen die Kin
der oft ihren Eltern nach. Beobach
tet man sie, wenn sie „Vater“ und 
„Mutter " spielen, so kann man leicht 
den allgemeinen Ton in der Fami
lie dös betreffenden Kindes fest- 
stellen. Ich hatte im vergangenen 
Sommer eine solche Gelegenheit.

Einige Kinder spielten im Hof. 
Wowa—der „Vater"—und Galja 
— die „Mutter" — hatten Ruhetag. 
Die „Kinder" — Marussja und To- 
ija—wollen essen. Galja wirtschaftet 
am Kochherd aus zwei Ziegelstei
nen herum. Wowa sitzt auf einem 
„Stuhl“ und langweilt sich. Da 
sagt er zu den Kindern: „Geht und 
ruft Onkel Sascha, den Nachbarn, 
wir werden Karten spielen." Marus
sja sagt darauf: „Karten spielen? 
Du hast der Mutter ja noch kein 
Holz gehackt, und den Ofen mußt 
du auch heizen, wenn du der Va

war cs aber aus mit der Ruhe. Sio 
erwischte meine Hose und hat sie 
fest geklopft."

„Wahrscheinlich wollte deine 
Schwester die Hose säubern."

„Säubern? Das tut man mit der 
Bürste und nicht mit Vaters Gür
tel, und die Hauptsache — ich hat
te doch diu Hose anl Aber ich wer
de schon mit ihr fertig werden, ob
zwar os sehr ungemütlich und an
strengend (st. eine ältere Schwester 
zu haben."

Nach den Stunden verläßt er nut 
zwei Fünfen freudestrahlend die 
Schule und fährt sofort zur Klinik- 
Zuerst lenkt er seine Schritte zur 
Augenklinik, denn dort hatte seine 
Mama unlängst gelegen.

„Ist meine Mama hier?"
„Familienname deiner Mutter?“
„Ach ja, Verzeihung, sio heißt 

Meyer, Dorothea, und ich heiße 

ter bist." Tolja aber ist anderer 
Meinung.

Er sagt: „Ich rufe Onkel Sa
scha, aber Ich werde auch mil- 
spielen. Anstatt Geld nehmen wir 
diese Kieselsteinchen."

Marussja und Tolja, wie auch 
Galja und Wowa, sind Kinder aus 
verschiedenen Familien. Wie am 
Benehmen der Kinder im Spiel zu 
sehen ist, Ist in diesen Familien 
auch das Verhalten der Eltern zu
einander verschieden.

Die fortschrittlichste von ihnen 
wird wohl Marussja werden. Sie 
sieht die Achtung ihres Vaters zur 
Mutter, und es- wird wahrscheinlich 
auch in ihrer eigenen Familie nie 
dazu lommen. daß sie sich in ei
ne Kinderwârtcrin oder Hausmagd 
verwandelt, so wie cs Galja viel
leicht sein wird.

Galja und Marussja können ja 
auch verschiedene Männer bekom
men, aber Marussja wird sich mit 
einem „Unterdrücker" wohl nicht 
zufriedengeben, während es Galja 
als selbstverständlich erscheinen 
könnte, well sie ihren eigenen Va
ter nur als solchen gekannt hat.

Helmut, bin 7 Jahre alt, habe mei
ner Mama Arznei gebracht, nun 
nicht gerade Arznei, aber zwei 
Fünfen aus der Schule und die hei

klen meiner Mama gesund werden."
„Bei uns ist deine Mama nicht, 

woran leidet sic denn?"
„Das weiß ich nicht. Ich will 

manchmal gar nicht glauben, daß 
sic krank ist, denn sio klagt nie, 
daß etwas weh tut. Wenn Ich mal 
Kopfweh habe und die Nase läuft, 
da ist unser ganzes Haus auf den 
Beinen und Ich liego und stöhne, 
aber Mama klagt und stöhnt nie
mals."

„Bleib mal bischen sitzen, Ich ru
fe in den anderen Abteilungen an, 
weide mich nach deiner Mama er
kundigen.“

Nach einigen Minuten sagte ihm 
die Schwester, daß seine Mama

Audi Tolja wird wohl mehr oder 
weniger seinem Vater nachschla
gen. Man kann sich vorstellen, wie 
serne Frau von der Arbeit im Be
trieb heimkommt und sich in die 
häusliche Arbeit stürzen wird. Sie 
wird wahrscheinlich keine Zeit haben, 
sich mit ihren Kindern zu beschäf
tigen, ein Buch oder eine Zeitung 
zu lesen oder Radio zu hören. 
Gut, wenn der Mann indessen nur 
auf dem Diwan hegt und sieh mit 
einer Zeitung die Zeit vertreibt. 
Wenn er aber sein „Glück" woan
ders zu suchen beginnt? Beim Kar
tenspiel, in der Schenke z. B„ so 
wie cs Toljas Vater tat? Dann 
wird cs eben wiederum eine un
glückliche Familie geben, in der die 
Kinder wiederum zu schlechten zu
künftigen Eltern erzogen werden.

Wir alle wünschen unsern Kin
dern doch eine glückliche Zukunft, 
ein glückliches Familienleben. Wol
len wir ihnen also doch zeigen, wia 
man es aufbauen muß. wollen wir 
ihnen darin das beste Vorbild sein.

W. ENNS

Gebiet Nordkasachstan 

nicht in dieser Klinik sei. Ganz be
trübt trat er den Heimweg an.

„Oh. Mama, welch ein Glück, 
du bist Ja noch zu Hause, und Ich 
war schon In der Klinik, habe dich 
gesucht, habe dir zwei Fünfen ge
bracht". rief er, als er die Mutter 
noch daheim antraf. „Wird dir jetzt 
besser werden? Ich werde dir alle 
Tage Fünfen bringen, vielleicht 
brauchst du dann nicht Ins Kran
kenhaus?"

„Doch, doch. Ins Krankenhaus 
muß Ich trotzdem, aber mir ist 
jetzt schon bedeutend besser, da 
du mir die Fünfen gebracht hast,"

„Also. Mama, Ich verspreche dir, 
nur Fünfen zu bringen, du mußt 
mir aber versprechen, recht bald ge
sund nach Hause zu kommen, denn 
ohne dich ist es langweilig und 
einsam".

Hilda KLASS

Ausweg
gefunden

Ein chirurgischer Eingriff half 
einem 160 Kilogramm schweren 
Mann sein „Übergewicht” loszu
werden. Durch eine einzigartige 
Operation bat der Chirurg Wladi
mir Winogradow fast 60 Prozent 
des Dünndarmes (nämlich sein 
Mittelteil) aus dem Verdauungs
prozeß ausgeschaltet.

in 20 Tagen nahm der Patient 
Juri -K. um 17 Kilogramm ab. Die 
Verringerung der Darmfläche setz
te die Verdauungsintensität herab, 
erklärte der Arzt. Deshalb braucht 
der Patient keine strenge Diät 
mehr.

Professor Winogradow teilte ei
nem TASS-Korrespondenten mit. 
daß er nicht zu einer Resektion 
greifen wollte, wie sie einige aus
ländische Chirurgen ajiwenden. Im 
Laufe der Operation machte der 
Chirurg zwei Schnitte in die Wand 
des Dünndarmes, nähte die Rän
der zusammen und Isolierte die ent
standene Schleife durch entspre
chende Nähte.

Der Chirurg betonte, er habe eine 
gute Reserve für den Fall gelassen, 
wenn Juri K. mehr abnehme, als er 
sich wünscht. Wenn es sich als not
wendig erweist, könne man durch 
eine neue Operation das gesamte 
Gedärme wieder In den Ver
dauungsprozeß einschalten.

Gegenwärtig magert Juri wei
ter ab. Er sagt, ein neues Leben 
habe für ihn begonnen. Er beab
sichtige, In der nächsten Zelt in 
seine Heimatstadt zurückzukehren 
und als Trainer für Ringkämpfer 
tätig zu sein.
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1117 Meter über
dem
Meeresspiegel

Etwa 10 Kilometer von Alma- 
Ata entfernt, in einer malerischen 
Bcrgschlucht verborgen, umringt 
von Obstgärten, liegt das Ruhe- 
heim „Rcmisowka". Es existiert als 
Ruheheim seit 1935. Bis 1960 funk
tionierte es nur im Sommer und 
konnte nur bis 50 Gäste betreuen. 
Jetzt stehen schon 8 Jahre lang 
die Türen des Ruheheims für die 
Erholungsbedürftigen das runde 
Jahr offen:

Wie in allen Erholungsheimen 
besteht auch hier eine bestimmte 
Tagesordnung. Das erste Wort im 
Tagesablauf hat mit der Morgen
gymnastik Vera Elster. Die Absol
ventin der Sportschule Vera legt 
so viel Eifer, Können, ästheti
schen Geschmack in die Übungen, 
daß sie für viele Ruhegäste Un
entbehrlich werden und ihnen ei
nen guten Schuß Energie mit in 
den Tag mitgeben.

Untergebracht sind die Gäste In 
8 Wohngebäuden. Die Wohnver
hältnisse sind gut: alle Wohnzim
mer, das Klubgebäude und die 
Hilfsräume sind mit modernen Mö. 
beln ausgestattet. Für Reinlich
keit in den Zimmern wurde des 
öfteren Maria Bitter für ihren 
Fleiß und ihre Reinheitslicbe lo
bend erwähnt. .

Das Ruheheim besitzt ein Klub
gebäude mit Kino, und Tanzsaal, 
Musiksalon, Bibliothek, die nahe
zu 7 000 Bücher schöngeistigen 
und fachlichen Inhalts besitzt.

Die Herrin des Klubs ist die 
Frcizeiigestalterin Jelena Alexe- 
jewna — eine kleine, zierliche Da
me. die jedoch den Familienna
men Gromada (Riese) trägt. Sie 
unterhält die Gäste abends mit 
Filmvorführungen. Konzerten der 
Ei’.-cdenmeister Kasachstans, amü
siert sic mit lustigen Gesellschafts
spielen während der Tanzabende. 
Jelena Alcxejewna haben es die 
Gäste zu verdanken, daß sie in 
einer 12-Tage-Saison sechs Exkur
sionen machen. Kurz gesagt : 
für Langeweile bleibt wenig Zeit 
übrig, und da nur für ausgeprägte 
Flenner...

Und wie fühlen sich die Gäst 
hier?

„Mir gefällt cs hier sehr", sag 
die Arbeiterin der Bierbraucrc 
Lilli Miller aus Dsheskasgan. „Ic! 
kann nicht sagen, was mich mch 
beeindruckt: das milde Klima 
gute Essen, lange Schlafen ode 
die dickbereiften Bäume... Alle 
macht mir Vergnügen."

„Ich habe eine unentgeltlich, 
Einweisung auf 24 Tage erhaltet 
und werde sie voll ausnützen, wei 
es mir hier gefällt", antwortet' 
auf meine Frage die Formerin Ir 
ma Hänse aus Temirtau.

Ihre wohlverdiente Ruhe genos 
sen hier der bewährte Mechanisa 
tor Ernst Schwarz aus dem Sow 
chos „Limanowski". Gebiet Kusta 
nai, der Traktorist Thomas Heut, 
Aktivist der kommunistischen Ar
beit aus dem Shdanow-Kolchos, 
Gebiet Dshambul, und viele ande
re.

„In Kürze wird das Erholungs
heim ein ganz anderes Aussehen 
bekommen", enthüllt der Direktor 
K. K. Musagalijew die Zukunfts
pläne. 1969 verschwinden die al
ten Bauten. Es werden sechs neue 
moderne Wohnblocks aus Beton 
und Glas mit Zweibettzimmern 
für 200 Personen, ein Wohnhaus 
für Familiengäste, ein Klub für 
500 Zuschauer, ein Schwimmbas
sin — insgesamt Bauten für mehr 
als 400 000 Rubel — errichtet 
werden.“

Das Ruheheim liegt 1 117 Meter 
über dem Meeresspiegel und ist 
von allen Seiten von Obstgärten 
umgeben. Apfelbäume füllen je
den freien Platz zwischen den 
Wohngebäuden aus. Dessenunge
achtet werden dort, wo keine Obst
bäume wachsen, zusätzlich Zier
sträucher angepflanzt.

Das Kollektiv des Ruheheims ist 
bestrebt, den Werktätigen aus 
Stadt und Land eine gute Erho
lung zu gewähren. Daß ihnen die
ses gelingt, können 9 800 Ruhe
gäste bezeugen, die hier 1968 ih
ren Urlaub verbrachten.

H. EDIGER 
Alma-Ata

MüsälLèrweit
Sitzung des Ministerrats 
Frankreichs

PARIS. (TASS). Der Außenmi
nister Frankreichs Michel Debre 
sprach in einer Sitzung des Mini
sterrats, die vom Präsidenten de 
Gaulle im Palais de L'clysee gelei
tet wurde. Wie der Staatssekretär 
für Information Le Theulc auf 
einer anschließenden Pressekonfe
renz mitteilte, verweilte Debre In 
seiner Rede, auf dem französischen 
Vorschlag zur Einberufung einer 
Zusammenkunft von Vertretern 
der i Großmächte als ständige 
Sicherhcltsratsmitglieder, die die 
Lage im Nahen Osten erörtern sol
len. Michel Debre stellte fest, daß 
diesen Vorschlag Frankreichs die 
Sowjetunion unterstützt. Er infor
mierte ferner über die Lage in 
Vietnam und in Nigeria.

Der Staatssekretär für Informa
tion Le Theule teilte ferner mit, 
daß in der Sitzung auch der Prä
sident de Gaulle das Wort ergriff. 
Er hat seine Absicht bekräftigt, 
bis zum Ablaufen der Gültigkeits
frist 'seines Mandats im Amt zu 
bleiben. De Gaulle wurde als Prä
sident am 19. September 1905 für 
7 Jahre wiedergewählt.

Diese Erklärung de Gaulles 
wurde von politischen Kreisen in 
Paris als eine Antwort auf die 
Spekulationen der französischen 
Presse um die jüngsten Ausfüh
rungen des früheren Ministerprä
sidenten Pompldou gewertet, der in 
Rom seine Bereitschaft bekundet 
hatte, für das Amt des Präsiden
ten zu kandidieren.

Aufruf der Gewerkschaften
TOKIO. (TASS). Der Gencralrat 

der Japanischen Gewerkschaften 
wandte sich an den Weltgewerk
schaftsbund mit dem Aufruf, den 
Kampf der Werktätigen der durch 
die USA okkupierten Japanischen 
Inseln Okinawa zum Schutze ihrer 
Rechte auf jede Weise zu unter
stützen.

Das amerikanische Kommando 
hat vor kurzem alle Kundgebun
gen und Demonstrationen auf Oki
nawa verboten. Diese Entscheidung 
wurde im Hinblick auf den Gene
ralstreik der Werktätigen Okina
was getroffen, der am 4. Februar

Patrioten greifen an
HANOI. (TASS). Die Volksbe

freiungskräfte Südvietnams be
schossen am 19. Januar die Stel
lungen des Gegners im Provinzzen
trum Mi Tho. meldet die Presse
agentur. „Befreiung". Am 20. Ja
nuar unternahmen sie einen Feuer
angriff auf die Stellungen der 199. 
USA-Infanterlebrigade (17 Kilo
meter südwestlich von Saigon). 

dieses Jahns stattfindet. Die 
Werktätigen Okinawas kämpfen 
für die Wiedervereinigung der In
seln mit Japan und für die Ent
fernung der amerikanischen stra
tegischen Bomber „B-52".

Der Generalrat der Japanischen 
Gewerkschaften bezeichnet diese 
Aktion der USA als Repressalie, 
die die Grundrechte der Werktäti
gen und die Grundlagen der demo
kratischen Gesellschaft verletzt. 
Der Generalrat appelliert an die 
Weltöffentlichkeit, den gerechten 
Kampf der Werktätigen Okinawas 
zu unterstützen.

Am selben Tage beschossen die 
Patrioten ein USA-Kriegsschiff 
auf dem Fluß Longtau (24 Kilome
ter südöstlich von Saigon). Am 
Morgen des 21. Januar wurden die 
Stellungen der Marionettentrup
pen unter Feuer genommen, die 

.sich im Provinzzentrum Ka Mau 
und In der Nähe dieser Stadt be
finden.

Einfuhr von Kapitalanlagen
LONDON. (TASS). 475 Millio

nen Pfund Sterling englischen 
Privatkapitals sind in den ersten 
neun Monaten des vergangenen 
Jahres ins Ausland ausgeführt 
worden. Darüber berichtet ein Bul
letin, das von der unabhängigen 
gesellschaftlichen Organisation 
„W: .senschaftliches Forschungsbü
ro der Arbeiter" herausgegeben 
wird. Diese Verluste wurden durch 
den Zufluß ausländischen und 
hauptsächlich amerikanischen Ka
pitals „kompensiert", was in der

ENGLAND. Der Passagierliner „Queen Elizabeth II“, dessen Bauko
sten über 30 Millionen Pfund Sterling ausmachten, wurde im vorigen Jahr 
von der Schiffahrtsgesellschaft „Cunnard” gebaut und vom Stappel gelas
sen. Doch schon die erste Fahrt um Englands Küsten deckte große Män
gel in der Maschinenabteilung auf.

Die Reparatur rettete die „Königin" nicht. Während der zweiten 
> ahrt zu den Kanarischen Inseln wurde Vibration zuerst in einer, dann 
in der anderen Turbine entdeckt. Nach Hause kehrte das Schiff für die 
Kapitalreparatur im Schneckentempo zurück.

UNSER BILD: „Queen Elizabeth II" an der Anlegestelle im Hafen 
von Southampton.

Foto: Press Association—TASS

Gegner
äes Vietnam-Krieges 
verhaftet

NEW YORK. (TASS). Auf dem 
Kennedy-Flugplatz Ist der 20jähri- 
ge Soldat dér amerikanischen Ar
mee Terry Klug verhaftet worden, 
der sich vor zwei Jahren gewei
gert hatte, nach Vietnam zu gehen.

Terry Klug desertierte aus Pro
test gegen den Vietnam-Krieg aus 
der USA-Armee und verließ die 
USA. Zwei Jahre verbrachte er la 
Frankreich und ist wieder in die 
Heimat zurückgekehrt, tim an der 
Seite der amerikanischen Jugend 
gegen die Vietnam-Aggression zu 
kämpfen.

Terry Klug wurde von der Ml- 
litärpollzel zurückgehalten, als 
er aus dem Flugzeug stieg. Er 
wurde in das Gefängnis von Fort 
Dix, Bundeeetaat New Jersey, ein
geliefert, In dem viele amerikani
sche Armeeangehörige eingesperrt 
sind, die gegen den Vietnam-Krieg 
protestierten.

britischen Öffentlichkeit tiefe Be
sorgnis auslöst. „In Zukunft wer
den wir dafür einen teuren Preis 
bezahlen müssen", wird in dem 
Bulletin unterstrichen.

Di] amerikanischen Kapitalan
lagen sind bekanntlich in Groß
britannien größer als In allen 
übrigen kapitalistischen Ländern, 
mit Ausnahme Kanadas. Engli
schen Presseberichten zufolge be
laufen sich die USA-Kapitalinve
stitionen in Großbritannien ge
genwärtig auf rund 5 Milliarden 
Dollar.

Wir empfehlen:

Ferien am Feuer
Von Egon RICHTER

Hört die Sendungen aus Alma-Ata 
für die deutsche Bevölkerung in Kasachstan

Nicht aufs Maul gefallen. Schwänke 
Friedrich Wolf. Sein Leben in Bildern 
Brüder Grimm. Ihr Leben in Bildern 
Schiller. Sein Leben in Bildern 
Der Große Duden. Rechtschreibung 
Bianki. Mäuschen Pik und andere Geschieh' 
Grammatik der deutschen Sprache 
H. Mann. Sein Leben in Bildern 
Andersen. Märchen und Erzählunge- 
Verse. Gedichte Erzählungen 
Auf der Klubbiihne
Joachim Kunz. Guten Abend, Liebste!

0,30 Rubel 
0.38 Rubel 
0.38 Rubel 
0.40 Rubel 
0,98 Rubel 
0.52 Rubel 
1.35 Rubel 
0,40 Rubel 
0,25 Rubel 
1.09 Rubel 
0,15 Rubel 
0,25 Rubel

Die Bücher können per Nachnahme in der Abteilung für Buchhandel 
der Osfkasachstaner Gebiclskonsumgcnossenschait, (Oblpotrebsojus) Ust- 
Kamenogorsk, uliza Krylowa, 73 bestellt werden.

Anfangs wollten sic mit dem 
russischen Soldaten und den 
Deutschen, die sie als „Überläufer" 
bezeichneten, nichts zu tun haben. 
Doch jene hatten zu essen und die 
Jungen waren hungrig. So mach
ten sic Bekanntschaft. Aber für die 
früheren deutschen Melder und 
bisherigen Hordenführer war es 
einfach unmöglich, so ohne weite
res aus der Hand des Siegers das 
Brot zu nehmen. Die Jungen ste
hen Wache.

Allmählich schwinden die Vorur
teile. Alles ist ja ganz anders, als 
man es sich vorstellte, und der 
Krieg, den sie zuerst als romanti

sches Spiel aufnahincn, hatte ihnen 
schon, eine andere Wirklichkeit ge
zeigt.

Egon Richter, bekannt als .Publi
zist und Reporter,der DDR, erzählt 
eindrucksvoll und mit Ironie Von 
den Maitagen des Jahres 1945. als 
für das deutsche Volk das Uni- 
leriien mit dem Kennenlernen be
gann. .

Das Buch in Ganzleinen mit 
Schutzumschlag und 222 Seiten, 
stark (Preis 68 Kop.) kann man per 
Nachnahme in der Buchhandlung 
„Woßchod“. Zelinograd, uliza ' Mi
ra, 30 bestellen.

AM DIENSTAG

17.00 bis 17.30

1) Tagesgeschehen
2) Kasachstan im Spiegel des 

Zeitgeschehens (Wochenumschau)
3) Reportagen, Skizzen, Korre

spondenzen.
4) Konzert

AM MITTWOCH

17.00 bis 17.30
I) Tagesgeschehen
2) Sendungen zum 100. Ge

burtstag W. I. Lenins, zum 50. Jah

restag Kasachstans und zum 25. 
Jahrestag des Sieges über Hitler- 
deutschland.

AM DONNERSTAG

17.00 bis 17.30
I) Tagesgeschehen
2) Literatursendung
3) Jugendsendung
4) Musikalisches Kaleidoskop

AM FREITAG

10 .10 bis 10.40
I) Tagesgeschehen
2) Interview, außenpolitischer

Kommentar. Wissenschaft und 
Technik. Sportbericht der Woche

3) Konzert

AM SONNABEND

16.00 bis 16.30
l) Wunsch- und Unterhaltungs

konzert. Schwänke, Witze, Humo
resken.

Wellenlängen: 28,49; 31,9; 32,43; 
48,54; 50,25; 57,03; 60,12; 16,48.

Musikalische Ultrakurzwellensen- 
dungen: jeden Freitag, Sonn
abend und Montag von 18.30 bis 
19.10.

(14. Fortsetzung)

Aber als ich mir die Sache genau 
überlegt hatte, und mich wieder als 
künftiger „Ochscbaucr" vorstelllc, 
überkam mich ein Grauen. Dann, 
fehlte auch die Neigung zir der 
Braut. Ich sagte der guten Tante, 
daß ich als „Tochtermann" niemals , 
heiraten werde, und der wichtigste 
Grund meiner Absage war — ich 
wollte erst in der Roten Armee 
ausdienen.

Aber die Jugend verlangt das 
Ihrige. Als wir im Frühjahr nach 
der Ackere! die Hackfrüchte steck
ten, erwies sich der Dorfschulmci- 
ster (Küster) als unser Nachbar. 
Den Acker ließ er sich von den 
Bauern eggen und pflügen, die an
dere Arbeit bestellte er selbst mit 
seinem Jungen und einem Mäd
chen. Der Junge mit Namen Koija 
war ungefähr dreizehn Jahre alt, 
Maricchen war in meinem Alter. 
Ich hatte schon oft gehört, daß der 
Küster, der noch nicht lange in 
unser Dorf gezogen war, ein ledi
ges Mädchen besaß. Ich sah sie 
einigemal in der Kirche und hörte 
ihre schöne Stimme, denn sic sang 
im Chor.

Küster Pfarherr war ein Mann 
ohne Bildung, trug einfache Klei
der wie ein Bauer und rauchte so
gar die Baucmpfcife mit einem 
geflochtenen Rohr. Er hatte das 
„Schulmeistern", Orgclsnielcn, Be
ten und den Pater am Altar zu be
dienen in der Praxis erlernt. Nur 
sein ältester Sohn Georg hatte Mit
telschulbildung und arbeitete bei 
uns im Dorf als Lehrer. Er war 
verheiratet und lebte mit seiner Fa
milie für sich. Maricchen und Ko
ija hatten nur die Dorfschule ab
solviert

Also unser Ackernnchbar war

(Anfang Nr. Nr. 3-10) 

der Schulmeister. Es berührte mich 
unangenehm, daß mich, in der Ar
beit das Schulmeisters Maricchen 
beobachtete. Eines Tages, schickte 
es sich, daß ich mit meinen Schwe
stern, ohne Beisein von Erwachse
nen, auf dem Acker zurückgeblie
ben war, um noch einige Arbeit zu 
erledigen. Auf dem Acker des 
Pfarhcrrs befanden sich auch nur 
Koija und Maricchen. Ab und zu 
schielte ich nach dem Mädchen im 
blendend weißen Jäckchen. Sic un
terhielt sich laut mit ihrem Bruder, 
aber einzelne Wörter waren nicht 
zu verstehen.

Dann machten wir eine Ruhepau
se. Die Mädchen setzten sich auf 
den weichen Boden nieder. Ich 
vermied es, micli in Her Nähe eines 
so ansehnlichen Mädchens nieder- 
zulasscn. Ich stützte mich auf mei
ne Hacke und drehte mir eine Zi
garette.

Unsere Nachbarn machten auch 
Pause. Maricchen ließ sich gleich
falls auf den Boden nieder, Koija 
aber kam zu uns. Er interessierte 
sich dafür, wie tief wir die Arbu- 
senkörner in den Boden steckten, 
wie weit die Löcher voncinandci 
sind. Dann lud er uns zu sich ein, 
wir sollten einmal ihre Arbeit aii- 
schen, ob sic cs richtig tun. Ich er
widerte, er solle seine Schwester 
zu uns rufen, dann kämen wir auch 
zu ihnen. Meine Geschwister lie
fen sofort nach Maricchen. 
Kurz darauf kamen die drei Mäd
chen auf unseren Acker. Es stell
te sich heraus, daß Maricchen gar 
nicht so schüchtern war, wie ich 
mir das vorgcstellt hatte. Ich fühl
te mich befangener als sic. Mir poch
te das Herz vor Aufregung. 
Aber ich hatte gemerkt, daß sich 
Maricchen sehr wohlwollend zu 
mir verhält. Auch unsere Unterhal
tung verlief sehr lebhaft und 

freundschaftlich. Das Eis war ge
brochen. Eine Woche später, als 
wir uns wieder auf dem Acker tra
fen, unterhielten wir uns schon 
ganz frei miteinander.

Später wurde Kolla der Verbin
dungsmann unserer heimlichen Lie
be. Er brachte mir kleine Zettel 
von Marlechen, worin sic das bevor
stehende Stelldichein bestimmte, 
und brachte meine Antwort an die 
Schwester zurück. Koija war sei
ner Schwester und mir sehr erge
ben.

Wir trafen uns nicht seltener als 
einmal in der Woche, gewöhnlich 
am Samstagabend, und küßten 
uns die Lippen wund.

Im Dezember 1923 wurden wir 
wehrpflichtigen Burschen für einige 
Wochen in das Kantonzentrum Ka- 
menka Unberufen, um die Wehr
pflicht-Vorbereitung zum Dienst in 
der Roten Armee durchzumachen. 
Ich hielt mich mit meinem Kamera
den Joseph Höfling zusammen, und 

wir wurden auch beide in einer 
Bauernfamilie untergebracht.

Oft waren wir während unseres 
Verweilens in Kamcnka am Abend 
im Klub. Da gab es Vorlesungen 
und nachher Tanz für die Jugend. 
Einen besonderen tiefen Eindruck 
machte auf mich der Gesang der 
„Internationale".

Es waren zwar nur paar Wochen, 
die ich in anderen Verhältnissen 
verbrachte,. so manches neue Wort 
angchört und andre Menschen ge
sellen hatte, aber mir ging ein 
Licht auf.

Auf der selbständigen 
Lebensbahn

Das Jahr 1924 begann wie ge
wöhnlich mit allen Traditionen: mit 
Glückwünschen, Neujahrsanschie
ßen und sogar mit einem Schnäps
chen. Die Hungersnot war über
standen. Die zwangsweise Be
schaffung von Nahrungsmitteln sei
tens der Regierung war abge
schafft worden. In den Zeitungen 
wurde viel über die NÖP (Neue 
ökonomische Politik) geschrieben. 
Die ehemaligen Dorfkrünicr ent
wickelten erneut den Privathandel. 
Die Kulaken mieteten wieder 
Knechte, jedoch waren die Knechte 
jetzt in der Gewerkschaft organi
siert. Im Dorfe gab es jetzt ein 
Batratschkom (Gewerkschaftsko
mitee der Batraken). Jedes Anmie
ten eines Knechtes oder einer Mngd 
mußte im Batratschkom registriert 
werden.

Der Name Lenin war jetzt im 
Dorf sehr populär geworden. Sogar 
die wohlhabenden Bauern wußten, 
daß die Einführung der NOP haupt
sächlich das Verdienst Lenins 
war. Mit dem Namen Lenins waren 
das neue Bodengesetz, der Frieden 
mit Deutschland und der Sieg über 
die weißen Generale verbunden. 
Alle wußten auch, daß Lenin das 
Dekret über die Bildung des auto
nomen Gebiets der Wolgadeutschen 
unterzeichnet hatte.

Und dann kam die erschütternde 
Nachricht...

Am Dorfsowjet und am Schulge
bäude waren Trauerfahnen ausge

In mir wuchs die innere Über
zeugung. daß ich bei der Sowjet
macht nicht verlorengchen werde, 
daß es eine ganz andere Welt gibt 
als diejenige, die ich bis- jetzt ge
kannt hatte. In mir reifte der Ge
danke, unbedingt nach Wissen zu 
streben. Unbedingt! Ich fühlte mich 
nicht mehr alleinstehend wie früher. 
Jetzt begriff ich erst, warum die 
Rotgardisten keine Drohungen und 
Verspottungen seitens der Kula
ken fürchteten und für die Sowjet
macht in den Tod gingen.

hängt. Von Haus zu Haus verbrei
tete sich die Nachricht — Lenin 
ist gestorben.,

Gruppenweise strömten die Bau
ern ins Schulhaus, wo im Winter 
die Versammlungen abgchaltcn 
wurden. Aus dein Kantonparteiko- 
mitce war ein Vertreter gekommen. 
Er las den Versammelten die Trau
ermeldung über den Tod Lenins 
vor. Dann folgte ein kurzer Bericht 
über das Leben Lenins. Zum 
Schluß der Versammlung sangen 
die Lehrer den Trauermarsch „Un
sterbliche Opfer”. Viele Jugendliche 
und Bauern kannten dieses Lied, 
sic stimmten mitein. Wortlos und 
niedergeschlagen verließen die 
Bauern das Schulgebäude. Eintönig 
knirschte der Schnee unter den 
Füßen...

Noch im Winter sagte mir Onkel 
Nikolaus, daß ich vom Frühjahr an. 
nach der Ackere!, mir eine Woh
nung suchen und ein selbständiges 
Leben beginnen soll. Er versprach 
mir, den kleinen Drehstuhl (die 
Kammschneidemaschine) und etwas 
Werkzeug zu geben. Von Vieh soll
te ich ein jähriges Rind, ein Fer
kel und den nötigen Hausrat be
kommen.

Einerseits war mir das recht. 
Denn früher oder später mußte das 
geschehen. Aber dennoch war mir 
schwer zumute. Da Ich mich nun 
zum Auszug vorbereitete, rief ich 
die Mutter nach Hause. /

Es war an einem Maitag. Mut
ter und ich luden unsere Habselig
keiten auf den Wagen und zogen 
los. Ich hatte die „kleine Stube“ 
bei dem Musikanten Joseph Heidt 
(Großjoseph) gemietet. Bei diesem 
Musikanten hatte ich im vorigen 
Winter Unterricht auf der Geige 
genommen und ihm dafür einen 
Kasten für seine Violine gemacht

So begqnn ich denn mein selb
ständiges Leben. Aber immer 
wieder quälte mich die Frage, wie 
ich mich ausbildcn könnte. Mit 
der Selbstbildung ging es nicht 
zum besten.

An einem schönen Soinmertag 
1925 machte ich mich auf den Weg 
nach dem Kantonzentrum Kamen- 
ka, um den Sekretär des Parteiko- 
mitccs zu bitten, mich in einer Lehr
anstalt unterzubringen.

In Kamenka angelangt, suchte 
ich das Parteikomitee auf und wur
de von dem Sekretär Genossen Püf- 
fei empfangen. Der Mann verhielt 
sich sehr aufmerksam zu meiner 
Bitte. Zum Schluß unserer Unter
haltung sagte er, daß im gegebe
nen Moment keine Aufnahme in 
Lehranstalten vorgenommen wer
de. Übrigens käme nur die Sowjet
parteischule in Frage, und die Auf
nahme in diese Lehranstalt erfolgt 
auch erst im Herbst. Im Herbst 
aber stehe mir die Einberufung in 
die R?te Armee bevor. Er riet mir 
deshalb,, ich solle ruhig in die Rote 
Armee gehen, und dort werde ich 
bestimmt die Möglichkeit erhalten, 
in irgendwelche Lehranstalt zu 
kommen, wenn nicht direkt in der 
Armee, dann ganz sicher nach dem 
Dienst

2.

Die anderthalb Jahre, die ich 
selbständig gearbeitet hatte, ver
liefen sehr schnell. Mein Landan
teil bearbeitete Onkel Nikolaus um 
die Hälfte. Jedoch nahm ich stets 
an den wichtigsten Feldarbeiten 
teil. Der Onkel hatte sich inzwi
schen einen Knecht gedingt, und_M 
schien, als habe er wirklich die 
Absicht, Landwirt zu werden. Er 
war immer noch Junggeselle. Die 
ihm von seinem Freund empfohle
ne Braut, die Margret, halte der
weilen geheiratet.

(Fortsetzung folgt)
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